
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

04.10.1939 (Nr. 273)



sireli
°» dL Sitz

ein

ft« 7ft
-jl° "e >

8°>, °'d>

^,'Nei/ « ' s

OrLMMG -k WÄl wHchtzllk ^lch

MonatsbezugE 2,30 einsch. Zu¬
stellgebühr,- Postbezugspreis monatl.
2,30  MI (einschl. 46,76 ^ Post-
-ei'tungsgebühr) zuzügl. 42 Be¬
stellgeld. Bezugspreisist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg 17272.
Eine Behinderungder Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlungdes Bezugspreises.
Kerlag:  NS .-Gauverlag Weser-
Ems GmbH., Bremen, Geere» 6-8.
Fernst» .: 34121, Nachtr. u.Sonnig.
Z1115. Sprech  z.:'Verlag: werktl.
12—13 Uhr: SchriftleitungDiens-
wg und Freitag 12V-—1-3»/r Uh».

VUMI lklllW

parteiamtliche Lageszeitung
vrrs flEsblan ves Neyierrnden Mrgrrmristers der freien ftansestadr Vremen

Ä 'irrM 'ÄM - G

Die 1 nun hohe und 22 mna breite
Zeile im Anzeigenteil13 Die
78 nun breite und 1 nun hohe Zeile
im Tertteil 75 Ermäßigte
Grundpreise(für kleine, Familien-
anzeigenu. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 7 Nachlaß¬
staffel O. Für Anzeigendurch de»
Fernsprecherkeine Gewähr. An¬
nahmeschluß16 Uhr. Geschäfts¬
stellen: In Vrem en:  Am Teeren
Nr. 6/8, Fernspr. 54121 . Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher 51115;
Hbernstraße86, Fernspr. 5 4121-
Ln Syke,  Mühlendamm Nr. L

der Nationalsozialisten Vremens
Amtliches verkSndmrgsbliMdes Neichsstatchaiters in oldenburg und vrenssn

Nr. 2?Z / 9. Zalzrgang Mittwoch, 4. Sktober 19Z9 kinzeipreis 15 Npf.

das knkie des Krieges im dsten

flaggen heraus vorn 4.- l0 .Oktober!

««» ch gi

«platr

Heilig
düngen

»sio
laig^

Zum einzigartigen siegreichenAbschluß des Polenfeldzuges
Berlin,  4 . Oktober

Das Reichsministerium für Volksaujklärunig und Propaganda gibt bekannt : Die aus Anlaß des siegreichen
Abschlusses des Polenfeldzuges angeordnete siebentägige Beslaggung beginnt am Mittwoch , 4. Oktober, und
endet Dienstag . 10. Oktober, abends.

Sras liano berichtete dem Vuce
»Italiens Politik auch weiter gradlinig " — Undurchsichtige Haltung in Paris
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^ Rom,  4 . Oktober.
( Der italienische Außenminister Graf Ciano kehrte gestern
Um 10.5V Uhr im Sonderzug von Berlin nach Rom zurück.
Er begab sich sofort in den Palazzo Venezia , um dem Duce
Wer feine Besprechungen mit dem Führer zu berichten.

Zum Empfang des .italienischen Außenministers hatten
sich zahlreiche hohe Beamte des Außenministeriums mit
Staatssekretär Bastianini an der Spitze , ferner der deutsche
Geschäftsträger von Messen, der Militärattache und der
Ortsgruppenleiter der AO . der NSDAP . sowie der ungarische
Gesandte auf dem Bahnsteig eingebunden , die von Gras Ciano
überaus herzlich begrüßt wurden.

Italiens Presse widmet den Berliner Besprechungen des
italienischen Außenministers breitesten Raum . Besonders wer¬
den auch die Sympathiekundgebungen der Berliner Bevölke¬
rung herausgestellt . Die deutschen Kommentare finden stärkste
Beachtung . In bezug auf die spärlichen Aeußerungen der
Westmächte weisen die Blätter besonders auf die in der
dortigen Presse zur Schau getragene Jntransigenz ' und die
wahre Einstellung der Bevölkerung hin . Im „Regime
Fastista " ironisiert Farinacci die Hoffnungen der Juden und
Freimaurer und all derer , die die Nachricht ausgestreut hät¬
ten , daß Italien mit Sack und Pack in das gegnerische Lager
hinübergewechselt sei.

Italiens Politik fei gradlinig . Mussolini habe eine beson¬
dere Stellung eingenommen , die ihm ermöglichte , Vermitt¬
lungsversuche in England und Frankreich zu unternehmen.
Aber wenn diese Bemühungen Italiens nach der Berliner
Zusammenkunft vergeblich blieben , dann würden Regierungen
und Völker vor Gott und der Geschichte die Verantwortung
tragen . Noch glaube man an den Frieden , wenn auch nicht
übermäßig . Israel arbeit « zu eifrig gegen die Menschheit
und die Zivilisation . Deshalb habe Italiens Jugend die
Pflicht , die Geister so weit wie möglich zu mobilisieren und
die Waffen in Reichweite zu halten.

In Erinnerung an den 12. Oktober 1935. an dem die
italienischen Heere die Grenze Abessiniens überschritten , schreibt
der „Carriere della Sera ", heute sei die Lage gegenüber
damals anders , aber der Geist des italienischen Volkes sei
der gleiche. Wenn der Duce es für nötig halten sollte , das
Volk Italiens zu einem neuen Appell auszurufen , dann würde
es ihm mit nicht geringerem Eifer und noch größerer Sieges¬
zuversicht folgen.

In Gens wird die Meinung der politischen Kreise von
Paris als durchaus undurchsichtig bezeichnet. Die deutsche
„Friedensoffensive ", deren Hauptstück, die Reichstagssitzung,
mit äußerster Spannung erwartet wird , habe die Pariser
Gemüter verwirrt , obwohl der offizielle Propagandaapparat
den englischen Weisungen immer noch sklavisch folge.

Die in Brüssel  eingehenden Nachrichten aus der franzö¬
sischen Hauptstadt besagen übereinstimmend , daß die Pariser
politischen Kreise ihr Augenmerk ausschließlich aus die Unter¬
redungen richten, die der italienische Außenminister Gras
Ciano in Berlin geführt hat . Während man noch 2t Stun¬
den vorher von deutsch-italftnischen Unstimmigkeiten sprach,
scheint sich im Lause des Dienstags diese Ansicht geändert zu
haben. Es wird damit gerechnet, daß Dalladier nicht, wie vor¬
gesehen, am Mittwoch vor dem Auswärtigen Ausschuß der
Kammer sprechen wird , „da möglicherweise die Entwicklung
der diplomatischen Ereignisse den Regievungschei zwingen

können , sich den ganzen Mittwoch über wichtigen im Gang
befindlichen Angelegenheiten zu widmen ".

Von den angeblichen Meinungsverschiedenheiten zwischen
Berlin und Rom ist auch nicht mehr die Rede, im Gegenteil,
im Brüsseler „Soir " schreibt am Dienstag Roland de Mares,
der ja engste Beziehungen zum Blatt des Quai d'Orsay . dem
„Temps ", unterhält : „Es ist möglich, daß noch einige Tage
vergehen werden , bevor man völlig über die Partie im Bilde
ist, die in Berlin gespielt wurde und die ohne Zweifel nur
den Auftakt zu einigen neuen Dingen darstellt . Es müssen all«
in Umlauf gesetzten Gerüchte von der Hand gewiesen werden,
die nur den Wert von Schlußfolgerungen ohne reellen Tat¬
bestand haben. Die neue deutsch-italienische Zusammenkunft
gehört in den normalen Gang der gegenseitigen Konsulta¬
tionen der beiden Mächte, wie sie in dem zwischen ihnen be¬
stehenden Bündnisvertrag festgelegt worden ist."

wie knglmid Warschau aufputschte
kineinftalb-Millionenstadt wurde zur seslung gemacht

sind. Berlin,  4 . Oktober

Der Deutsche Dienst schreibt: In der Kapitulation War¬
schaus ist der zwangsläusig letzte Akt des Dramas der unver¬
antwortlichen , wirklichkeitsfremden polnischen Kriegssuhtung
zu sehen. Eine Anderthalb -Millioiien -Stadt geradezu zum
militärischen „lest esse " des polnischen Verteidigungswillens
und -systems zu machen, rundet das Bild der völlig unfähigen
und verantwortungslosen polnischen Staatssührung ab, die
schon vom Beginn des deutsch-polnischen Konfliktes an d,e
realen Gegebenheiten und Chancen verkannt und sich sündhaft
an dem Gedanken berauscht hat, daß über Polen der Welt¬
brand entfacht wird.

Warschau zur letzten Verteidigung zu stellen, erscheint schon
im Hinblick daraus ein Verbrechen, daß die Stadt einschließ¬
lich der Innenstadt , wie in kaum einem anderen Falle , ge¬
radezu bespickt mit militärischen Objekten war . Stabsgebäude,
Kasernen , Munitions - und Wafjenlager . Verpjlegungs-
anstalten , Eisenbahnwerkstätten . kriegswirtschaftlich « Jndu-
striewerke, Sender usw . liegen über das ganze Weichbild der
Stadt eng verstreut . Auch wenn nur diese sogenannten mili¬
tärischen Ziele insbesondere von der Lust aus angegrissen
worden sind, tonnte keine tatsächliche Gewähr dafür geboten
werden , daß nicht auch nichtmilitärische Objekte in der Nach
barschajt, zumal bei der starken Flakabwehr , in Mitleiden
schast gezogen würden . Eine verantwortungsbewußte Ver
teidigung hätte , wenn man schon eine solche Stadt zur Ver
teidigung überhaupt stellen wollte , entsprechende Räumungs
anweisungca , mindestens für die gefährdeten Stadtbezirke er
gehen lassen müssen. Nichts von dem war geschehen.

Polnischerseits ist man nun noch weiter gegangen , indem
man die Stadt als Ganzes , wie die Ausrufe und Maßnahmen

chamberlain sprach Im Unterhaus
Sie englische Negierung am Scheideweg — Heftige Vebatte nach der Nede des Ministerpräsidenten

ckub. Berlin,  4 . Oktober.
Der englische Ministerpräsident Chamberlain hielt am Diens¬

tag im Unterhaus eine Red«, in der er u. a. folgendes er¬
klärte: In den letzten Wochen sind Ereignisse von großer Be¬
deutung eingetreten : Am 28. September begab sich der deutsche
Außenminister nach Moskau , und am 28. September wurde
der Erfolg dieses Besuches bekanntgegeben . Als Ergebnis hob
Chamberlain hervor, die Erklärung der deutschen und der
Sowjetregicrung über die endgültige Regelung der aus dem
polnischen Zusammenbruch sich ergebenden Fragen und die
Schassung einer soliden Grundlage für einen dauernden Frie¬
den in Osteuropa ; serner ein wirtschaftliches Abkommen zwi¬
schen Deutschland und Rußland , kraft dessen Rußland Roh¬
stoffe an Deutschland und Deutschland Jndustriewaren an
Rußland aus lange Zeit hinaus liefern werd«.

In diöftm Abkommen, so erklärte der englische Minister¬
präsident , gebe es nichts , was England veranlassen könnte^
etwas anderes zu tun alls das , was es jetzt tue, nämlich die
gesamten Hilfskräfte des britischen Empire zu mobilisieren.
Denn Polen sei zwar „die direkte Gelegenheit zum Kriege ge¬
wesen, jedoch nicht die fundamentale Ursache dazu ".

Zu der deutsch-russischen Erklärung übe» die Liquidation des
Krieges meinte Ehamberlain , er könne nicht voraussehen , wel¬
cher Art der deutsch-russische Vorschlag sein könnte . Jedenfalls
würde das Ziel , für das England kämpft , „nicht unter Dro¬
hungen " preisgegeben . Auch könnten „nicht mehr bloße Ver¬
sicherungen" angenommen werden . So wenig man den Krieg
unnötigerweise verlängern wolle , so könne er in der letzten
Entwicklung doch nichts finden , was England dazu bringen
könnte, sein« Haltung zu ändern . Wenn Vorschläge gemacht
würden , so würde die englische Regierung sie prüfen und zwar
„im Lichte dessen, was ich gerade gesagt habe."

Ehamberlain verbreitete sich dann in großen Zügen über
die Kriegsereignisft , glaubte von „weiteren französischen Fort¬
schritten" sprechen zu können und fand mit Bezug auf den
Transport der britischen Armee nach Frankreich, daß man
„auf die Gründlichkeit stolz sein könne, mit der diese kompli¬

zierte Bewegungausgeführt worden sei". Er ging dann aus
den deutschenU-Wootskrieg ein, behauptete, daß die U-Boots-
bekämpfungFortschritte mache, gab aber zu, daß deutsche
U-Boote immer noch an den englischen Küsten tätig seien. Die
Beunruhigung wegen eines deutschenAngriffs aus englische
Schifft im Südatlantik versuchte Ehamberlain dadurchzu be¬
schwichtigen, daß „gegen diese neue Gefahr entsprechendvor¬
her festgelegten Plänen vorgegangenwürde."

Mit Pathos sprach der englische Ministerpräsident dann von
der „großartigen Hilfe ", die aus zwei Teilen des Empires
komme, nämlich aus — Neufundland und Südrhodesien . In
Neufundland .würden Vorkehrungen zur Aushebung von Re¬
kruten getrosten , wofür bereits 100 Mann der Fischersiotte
zur Verfügung ständen " und „Südrhodcsien stelle Offiziere
und Mannschaften auch für den Dienst außerhalb des Landes"
(vermutlich wird diese dünn bevölkert« Kolonie zwei Dutzend
Soldaten stellen können . Die Schkifileitung ).

In der Debatte ersuchte Llohd George  die Regierung,
nicht zu voreilig über FriedensvorschlägeBeschluß zu sassen.
Borschläge, die etwa von einer neutralen Regierung kämen,
würden nicht allein vom Worte einer einzigen Regierung
abhängen. „Man habe zu viel übereilte Entschlüsse gefaßt."
Das Schicksal des Krieges, so meinte Llohd George, hänge
nicht von Deutschland, Frankreich oder England allein, son¬
dern von den Neutralen, unter denen er Rußland, Italien
und die Vereinigten Staaten nannte, ab, „die sreundlichoder
feindlichneutral sein könnten".

In seiner Antwort erklärte Chamberlain noch einmal , „daß
cS nicht gut wäre , zu sagen, was die Regierung unter Um¬
ständen , die noch nicht vorliegen , tun würde . Die Voreilig¬
keit der „Garantie " an Polen versuchte er damit zu recht-
sertigen , daß „die Sache sehr brenzlich war ", aber jetzt handele
es sich um eine ganz andere Sache , die sorgfältig geprüft
werden müsse.

Zum Schluß kam es zu einer heftigen Auseinandersetzung
zwischen Llohd Georgeund Dufs Cooper, der deck ehemaligen
Ministerpräsidenten „Defaitismus" vorwarf.

Von» I'ükrsr «lnräon 2« Sonsralodorston koloriert:

Ganz Grotzdeutschland flaggt eine Woche lang an
der siegreichen Beendigung des Polen -Feldzuges.
In Warschau und Modlin wurde umfangreiches l
Material erbeutet.

Britische Behauptungen zum amtlichen deutschen

Nld w ?de?l°gt"^ Hervorhebung «"«tischen
Die neutralen Länder haben Englands Blockade i
Gras Ciano berichtete dem Duce über seine Berlin
sprechungen.

Unterhaus '" seine angekündigte Rede im ew

Auch Litauens Außenminister weilt zurzeit in L
Im Rahmen zahlreicher Beförderungen in der Wel
hat der Führer von Kluge , von Reichenau und Blc
zu Generalobersten ernannt.

n der Unterweser wurde ein Stör von ungewöh
usmaß gefangen.

Die ersten Vorbereitungen zum Bremer Freimar
find aus der Bürgerweide getrossen.
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des Kommandanten von Warschau belegen , össentlich »n den
Verteidigungszustand gesetzt und die Zivilbevölkerung aus¬
gerufen hat , bis zum letzten die Stadt zu verteidigen . Schützen¬
gräben auszuheben und sich zu bewaffnen . Zahlreiche Nund-
sunkausruft der polnischen Sender , die tatkräftig jeweils von
den Londoner Sendern sekundiert worden sind, sind als Be¬
lege hierfür bekannt . Ferner sind, wie deutscherseits gefertigte
Luftbilder eindeutig ergeben und neuerdings die aus War¬
schau besreiten Ausländer bestätigt haben , von der Polnischen
Militärsührung aus den Plätzen , Anlagen und in großen
Straßen der Stadt Geschützbatterien und aus den Häusern,
über das Ausmaß der gewöhnlichen Flugabwehr hinaus¬
gehend, Maschinengewehre und Kleingeschiitze aufgestellt wor¬
den. Bei dem seinerzeitigen ersten Eindringen der deutschen
Truppen in Warschau wurden diese, wie u. a. auch von fran¬
zösischen Blättern bestätigt worden ist, von der Zivilbevölke¬
rung aus den Wohnhäusern und von den Dächern beschossen.

(Fortsetzungaus Seite 2)
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-- mü. Bremen , 4. Oktober.
Obs-chcm EnAlamÄ bereits vor AnSbvu-ch dieses Krieges

die Bewaffnung feiner Handelsschiffe planmäßig vor¬
bereitete und hierbei fogar die Ausbildung von Geschütz¬
bedienungen riicht vergaß , hat sich Deutschland im
Handelskrieg von Anfang an streng an die prisenrecht-
lichen Bestimmungen über die Durchsuchung von Han¬
delsschiffen gehalten . England hat jedoch aus der (vom
gesamten neutralen Ausland anerkannten ) ritterlichen
Haltung der deutschen Il-Voot-Waffe für sich selbst die
naheliegenden Konsequenzen nicht gezogen, sondern im
Gegenteil in der völkerrechtswidrigen Bewaffnung fei¬
ner Handelsflotte ein noch schnelleres Tempo ange¬
schlagen. So besaß der britische Oberhetzer Churchill
schon am 26. September ds. 2s . die Unverfrorenheit , im
Unterhaus zu erklären , alle  englischen Handelsschiffe
und schnellen Passagievdampfer seien mit „Abwehr "-
Waffen gegen U-Boote und Flugzeuge ausgerüstet wor¬
den ; sämtliche Geschütze mit dazugehöriger Aus¬
rüstung ständen zusammen mit einer entsprechenden An¬
zahl ausgebildeter Artilleristen zu ihrer Verwendung
bereit . Soweit ist also die von England zugegebene Be¬
waffnung seiner Handelsflotte , die dem geltenden Recht
glatt ins Gesicht schlägt, bereits vorgeschritten ! Man
hat sich jedenfalls über den allgemein gültigen Grund¬
satz, daß ein bewaffneter Widerstand oder gar Angriff
seitens des angehaltenen Schiffes bei ordnungsmäßigen
Maßnahmen im Rahmen des Prisenrechts gar nicht zu¬
lässig ist, mit echt britischer Skrupellosigkeit glatt hin¬
weggesetzt.

Nachdem uns schon vor einigen Tagen berichtet wurde,
daß die am 20. September in Newyork eingelaufene
britische „Mauretania " (34 000 Tonnen , 18 Knoten Ge¬
schwindigkeit, 1938 gebaut ) dunkslgrwuen Anstrich er¬
hielt sowie auf Deck mehrere 7,5-Zentimstsr - und
15-Zvntimoter -Eeschütze in Stellung gebracht hat , er¬
fahren wir jetzt, daß dieses Schiff der Cunard -Lmie nach
Vervollständigung seiner Tarnung den nordamerirani¬
schen Hafen mit unbekanntem Ziel  wieder ver¬
ließ. Wenn die britische Admiralität somit eins der größ¬
ten englischenHandelsschiffe ohne die geringsten Hemmun¬
gen auf ll -Boots -Jagd ausschickt— was sie nach ihrer
eigenen Aussage auch noch mit andern Handelsschiffen zu
tun im Begriff ist — so fällt auf sie die volle Verant¬
wortung für die Deutschland aufgszwungsnen Ab¬
wehrmaßnahmen  gegen diese flagrante Verletzung
des Prisenrechts . Bei der Brechung des Widerstandes
und der Angriffskraft solcher bewaffneter Hansels-
dumpfer kann in Zukunft für die deutsche U-Voot -Wafse
nur die , rein militärische  Pflicht maßgebend lein.
d. h. Deutschland muß die bewaffneten Handelsschiffe
lediglich als Kriegsschiffe behandeln und entsprechend
unschädlich machen. Allein England trägt die Schuld
daran , daß nun noch mehr Personen den Kriegs¬
gefahren ausgesetzt sein werden , denn die deutsche
U-Voot-Wasfe ist zur Verstärkung ihres eigenen Schutzes
vom britischen Seefreischärlertum zu zielsicheren Gegen¬
maßnahmen herausgefordert  worden.

Deutschland befindet sich übrigens mit seiner Rechts-
wuffajsung in voller Uebereinstimmung mit den matz-
umimmmmimmmimmiiiiimmim
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wie kngland Warschau aufputschtegebenden Stellen des nsuitvaileir AuManbss . Erwähnt
sei hier besonders die Berlantbavung des amsvitaint«
Wen Professors Moore, doch bewaffnete Handelsschiffe
ohne weiteres als Kriegsschiffe anzusehen feien. Soeben
haben sich in dieser Frage mit gleicher Klarheit und
Entschiedenheit Dr . Edwin Borch arid, Professor für.
internationales Recht an der Pate -Universität , and Pro¬
fessor Chartes Hyde von der Columbia -Universität mit
Professor Moore folidavifch erklärt . Professor Borchard
geht sogar so weit , zu verlangen , daß bewaffneten Han¬
delsschiffen die Benutzung von Häfen der Vereinigten
Staaten von Amerika verboten werden müsse. Obschon
die deutschen Gegenmaßnahmen die amerikanische Schiff-
fahrt nicht berühren , bestehe doch für USA ., so oetont
lder Sachverständige, die Gefahr einer Verwicklung in den
Krieg, sofern England nämlich die amerikanische Flagge
wiederum wie im Weltkriege mißbrauche. (Die „Lousi-
tania " führte bekanntlich auf einer ihrer letzten Fahrten
die amerikanische Flagge .) Wir stimmen mit Professor
Borchard restlos in der Schlußfolgerung überein , daß
England nach der provozierenden Armierung seiner Han¬
delsschiffe „das Risiko der Schiffs Versenkungen ohne
Warnung " auf sich nehmen müsse. Was die Neigung der
britischen „Heckenfchützen zur See" betrifft , ihre eigens
Nationalität zu verleugnen , so können sie Gift darauf
nehmen : die deutscheU-Boot-Waffe ist viel zu umsichtig,
erfahren und schlagkräftig, um sich auch nur einen
Augenblick von den „mit unbekanntem Ziel " ausge¬
laufenen Schiffen täuschen zu lassen. Auch getarnt wer¬
den die frevelnden Seefranktireure ihrem verdienten
Schicksal nicht entgehen!

Zwei vesprechungen Munlers- Mololow

(Fortsetzung von Seite 1)
Um der Zivilbevölkerung die vorauszusehenden Folgen die¬

ses unverantwortlichen Entschlusses zur „ totalen Verteidigung"
zu sparen , hat ihr das Oberkommando der Wehrmacht durch
Flugblätterabwurs - entsprechende Lageausklärung gegeben und
die bekannte Rüumungsaussorderung ergehen lassen . Auch
nachdem dieser Aussordernng nicht nachgekommen worden war,
hat die deutsche Heeresleitung noch mehret « Tage von den
notwendigen schwerwiegenden Kampfhandlungen Abstand ge¬
nommen , um der Verantwortung und Vernunft im polnischen
Lager im Hinblick auf den ohnehin abgeschlossenen Feldzug
zum Durchbruch zu verhelfen . Es wurden jedoch keine verant¬
wortungsvollen Entschlüsse aus polnischer Seite in dieser letz¬
ten Phase getrosfen . Die durch Wiederholung entsprechender
Aufforderungen wenigstens möglich gewordene Räumung der
Stadt von den Diplomaten und Ausländern war auch nur
durch die Eigeninitiative der letzteren nach bewußter Verzöge¬
rung dieses Wschubs polnischerseits um mehrere Tage erreicht
worden . Der Kommandant hatte von der Aniresenheit des
Diplomatischen Korps und der Ausländer frevlerisch auch mit
dem Leben der Fremden spielend , sich einen Schutz für die
Stadt versprochen.

Diese ganz sinn- und verantwortungslose polnische Ein¬
stellung wurde nun von Beginn der Verteidigung Warschaus
an von London durch Presse und Rundfunk skrupellos und
systematisch genährt und aufgeputscht, wobei stets ausdrücklich
der heldenhafte Kamps der Zivilbevölkerung unterstrichen

wurde . Erst vor einigen Tagen erging u. a. ein zu weiterem
Widerstand aufmunterndes Funkgespräch des Londoner Sen¬
ders mit dem Warschauer Stadtkommandanten . Der wieder
vorübergehend zur Sendetätigkeit gebrachte Warschauer Kurz¬
wellensender wurde ausdrücklich aufgefordert , aus den eng¬
lischen Anrus zu antworten . Noch am 25. September hat
der Londoner Kurzwellensender einen die Verteidigung Mar¬
schaus betresscnden Artikel des Londoner „Evening Standard"
zitiert , in dem u. a. bewundernd gerühmt wird , daß „die
unerschrockenen Einwohner Warschaus ihre Hauptstadt buch¬
stäblich mit bloßen Händen verteidigten ". Dieses Aufputschen
in Spekulation aus die bekannte Schwäche der polnischen Men¬
talität ist noch am Tage der Kapitulation dadurch ge¬
schehen, daß diese schon überall in der Welt bekannte Tat¬
sache noch in der Spätnachmittagsendung unter Erwähnung
der folgenden angeblichen Verlautbarung des Warschauer Sen¬
ders abgestritten worden ist: „Wir werden niemals nach¬
geben, solange noch einer von uns am Leben ist." Wenige
Stunden später verkündete dann der Londoner Sender die
nicht mehr totzuschweigende Kapitulation unter Betonung der
Unmöglichkeit , den Polen „die so notwendige Hilfe nicht brin¬
gen zu können", worüber man sich in London vom ersten
Kriegstage an im klaren war.

Gerade diese letzte Episode der englischen Aufputschung ver¬
anschaulicht den englischen Zynismus und die Skrupellosig-
keit gegenüber der auch von London vorausgesehenen Kata¬
strophe , die man jetzt aber wohlgefällig propagandistisch zum
eigenen Nutzen ausschlachtet.

Umfangreiche KriegsmateriMbeule
Moskau,  4 . Oktober.

Am Montagabend sand eine zweistündige Besprechung zwi¬
schen Autzenkommissar Molotow und dem lettischen Außen¬
minister Munters statt. Der Besprechung wohnten die Herren
Stalin , der stellvertretende Autzenkommissar Potcmkin sowie
der Sowjetgesandte in Lettland , Zotow , und der lettische Ge¬
sandte in Moskau , Kvcins , bei.

Gestern nachmittag wurde der lettische Autzenminister Mun¬
ters zum zweiten Male vom Regierungschef und Auhenkom-
missar Molotow im Kreml empfangen.

Litauens flußenminister in Moskau
Kowno,  4 . Oktober.

Der lettische Autzenminister Urbshs trat gestern vormittag
mit dem Flugzeug die Reise nach Moskau an . Zusammen mit
ihm begaben sich dorthin der litauische Gesandte in Moskau,
Natkevicius und der litauisch« Konsul in Moskau , Svelnitovas,
ferner der sowjetrussisch« Geschäftsträger in Kowno , Posdnis-
kow, und der neue sowjetrussisch« Handelsvertreter Sanow.
Autzenminister Urbshs traf gestern um 17.30 Uhr Ortszeit auf
dem Moskauer Flughafen ein.

Zur Reise des litauischen Airßenmiwsters nach Moskau
bringt die litauische Presse in Leitaussätzen zusammenfassende
Betrachtungen über die titauisch -sowjetrussischen Beziehungen
seit der Gründung -des litauischen Staates . Der halbamtliche
„Lietuvos Aidas " verweist dabei auf die Bedeutung Moskaus
«nd höbt die besonders freundliche Art hervor , mit der der
litauische Außenminister nach Moskau eingeladen worden sei.

Luftkonoenrlon UdSSN- Vulgarien
Moskau . 4. Oktober.

Der sowjetrussische Regierungschef und Außenkommissar
Molotow empfing Dienstag abend den bulgarischen Oberst
Bodjesf,  der in den letzten Tagen Verhandlungen über
eine Lustkonvention zwischen Bulgarien und der Sowjetunion
und über die Herstellung einer Flugverbindung Moskau —So¬
fia geführt hatte.
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vor endlose Zug der hunderttausend warschauer Sesangenen
Berlin , 4. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Lause des 2. Oktober rückten weitere deutsche Truppen

in die Festung Warschau ein.
Die Zählung der Gefangenen sowie der in Warschau und

Modlin erbeuteten umfangreichen Bestände an Massen und
sonstigem Kriegsgerät dauert noch an.

Im Westen nur geringe Artillerie - und Flugzeug -Tätig¬
keit."

die Kanonen schweigen. . .
Vor Warschau,  4 . Oktober.

Run schweigen die Kanonen , aber immer noch leuchtet
nachts blutrot der Himmel vom Widerschein der brennenden
Gebäude in der ehemaligen polnischen Hauptstadt . Seit Tagen
haben endlose Kolonnen gefangener Polen Warschau verlassen,
die weiter zurück in die Kriegsgefangenenlager gebracht
werden.

Die polnischen Unterhändler hatten in ihren Uebergabever-
handlungen darum gebeten , daß der Abtransport
nachts  vor sich gehen sollte , sie wollten sich die Schande vor
den Augen der draußen wartenden Polen ersparen . Die deut¬
schen Ossiziere hatten dem zugestimmt . Aber noch bevor der
allgemeine Abtransport vor sich gehen sollte , marschierten
zahlreiche einzelne Trupps los ; sie wollten nichts mehr mit
ihren Ossizieren zu tun haben , von denen sie aus so un¬
menschliche Art belogen und betrogen wurden.

Wir erlebten den Abmarsch der geschlagenen und gefange¬
nen Polen um Mitternacht auf der Straße vom Vorort
Okevzie nach Warschau . Da kamen die endlosen Züge
heran , die zu gleicher Zeit aus allen Stadtteilen und in allen
Himmelsrichtungen hinausgeführt wurden unter Bedeckung
durch deutsche Soldaten . Aus den großen Plätzen in Äiarschnn
hatten sie ihre Massen abgegeben . Hoch türmten sich die Ge¬
wehre und Maschinengewehre , aber nur wenig Munition
wurde abgegeben , sie hätte kaum noch für 24 Stunden ge¬
reicht.

Ein Ossizier war unter diesem Gefangenentransport , er
stürzte aus mich zu, fragte mich: „Ja , aber meine Herren,
lesen Sie denn keine Zeitungen ? Wir haben Warschau ja nur
auf das Drängen der Zivilbevölkerung übergeben und des¬
wegen . weil unsere Munition knapp wurde . . , Die Eng¬
länder haben doch schon Danzig beseht und unsere Truppen
werden bald mit den Franzosen bei Berlin zusammentref¬
fen . . ." Und als wir ihm dann erklärten , daß bis heute
noch kein Engländer und noch kein Franzose und noch lange

kein polnischer Soldat deutschen Boden betreten hat , da wollte
er das einfach nicht fassen, die Tränen traten ihm in die
Augen , er glich still zurück und mischte sich wieder unter die
anderen Gefangenen.

Was haben nun eigentlich die polnischen Ossiziere ihren
Soldaten gesagt, , als unsere deutschen Kampfflugzeuge die
militärischen Ziele in Warschau so ungeheuer wirksam bom¬
bardierten ? „Sie habew uns erzählt , daß diese Flugzeuge
polnische Maschinen seien , die „geübt " hätten . Sie haben
uns dann berichtet , daß die Deutschen eigentlich nur über die
in der Tschechei erbeuteten Flugzeuge verfügten . Und die
Zeitungen schrieben jeden Tag . daß rund 30 deutsche Flug¬
zeuge täglich bei Warschau abgeschossen werden . . ."

Die Zivilbevölkerung wollte schon längst , daß Warschau
""übergeben würde , aber man hat uns mit der Pistole in der

Hand gezwungen , in den Feuerstellungen zu bleiben . Ja,
elektrisches Licht gab es schon lange nicht mehr. Wir hatten
kein Wasser und das war am schlimmsten, wir hatten kaum
Verbandszeug . Die Feuerwehr konnte die zahlreichen Brände
nicht mehr löschen, denn das Wasser fehlte ja, nur in der
Nähe der Weichsel gelang es , einige Brände zu bekämpfen.
Die anderen Brände mußten eben weiter wüten , denn die
Versuche mit Sand die Großseuer zu ersticken, sind natürlich
gescheitert."

„Dann kam einmal die Nachricht , daß Rußland mobil
gemacht  hätte, " berichtete ein anderer . „Uns hat man dazu
erzählt , daß sich Polen mit Rußland verbündet hätte und daß
nun Deutschland in ganz kurzer Zeit erobert sein würde , und
dann würde der Krieg aus sein und Polen würde seine
neuen Grenzen bis Berlin erhalten und Ostpreußen , Schle¬
sien und selbstverständlich auch Danzig würden polnisches
Land werden ."

Der Gefangenentrnpp mußte sich fertig machen , die Schwer¬
verwundeten wurden auf deutsche Lastwagen verladen und in
ein weiter zurückliegendes Feldlazarett transportiert , wäh¬
rend der endlose Zug der Gefangenen weiterging . Ein Pole
kam zurück , rannte rasch auf mich zu und schrie mir etwas
ins Gesicht , der Dolmetscher übersetzte mir noch einmal:
„Wissen Sie , was unsere Offiziere getan haben ?" Die Stimme
des polnischen Soldaten überschlug sich fast vor Wut , „wenn
die Bombenangriffe der deutschen Flugzeuge erfolgten , sind
unsere Ossiziere weggerannt , haben uns im Stich gelassen und
sich in den Kellern verkrochen.

Weiter zog der endlose Zug der polnischen Gefangenen über
die nächtliche Landstraße , während immer neue deutsche
Truppentransporte , motorisierte Regimenter heranrückten und
nun aus den Einmarsch in die ehemalige polnische Hauptstadt
warten.

Sle haben knglands VIockade satt!
Schwere wirtschastsschiwen in den neulralen tiindern — energische Stimmen der flbwekr

8. Amsterdam , 4. Oktober
Hollands Schiffahrt ist durch die ständige Bedrohung der

britischen Blockade an ihrem Lebensnerv getroffen . Nachdem
bereits die Hochseefischerei eingestellt werden mußte , ist jetzt
auch die Küstenfischerei völlig aufgehoben worden , die bisher
noch in bescheidenem Umfange durchgeführt werden konnte.
Die Reeder konnten angesichts der hoffnungslosen Verseuchung
der Küstengewässer durch britische Treibminen und den
empfindlichen Mangel an Brennstossen selbst diesen für die
Ernährung Hollands lebensnotwendigen Schifsahrtszweig nicht
mehr lebenssähig halten . Was die Ueberseeschisfahrt der
Niederlande betrifft , so kann das „Allgemeen Handelsblad " in
Amsterdam nur immer wieder die himmelschreienden Völker¬
rechtsverletzungen der Briten anprangern , nachdem praktisch
keine Möglichkeit mehr gegeben ist , angesichts der brutalen
Üebermacht der Engländer noch irgendwelchen - gesicherten
Ro-utendienst mit der Gewähr prompter Verfrachtung durch¬

zuführen . Der größte holländische Dampfer „Nieuw Amster¬
dam " mußte -an die USA . verchartert werden , da die Holland-
Amerika -Llnie völlig lahmgelegt worden ist . Die von den
Briten festgehaltenen Schisse haben nicht einmal mehr Ge¬
legenheit . mit den Heimathäfen in Verbindung zu treten.

„England redet zwar immer davon , für die Rechtsordnung
zu Felde zu ziehen, in Wirklichkeit aber wendet es willkürlich
das Recht des Stärkeren gegenüber den kleinen neutralen
Staaten an !"

Auch Belgien  hat sich nunmehr unter dem Druck von
Englands Blockadesuchtel entschließen müssen , eine Mengen-
zählung hauptsächlich für Kolonialwaren und Fette im Einzel¬
handel anzuordnen , um für den 5. Oktober eine Uebersicht
über die noch in ganz Belgien greisbaren Vorräte zu ge¬
winnen . Diese Maßnahme bedeutet sür das neutrale Belgien
die Vorstufe zu einer durchgreifenden Rationierung der meisten
lebenswichtigen Verbranchsgüter.

knglands erwiesene Kriegsschuld
deutschland Kar die Feststellung der wakrkeit nicht;u fürchten— Leere britische vekauptungen

;um amtlichen deutschen Weißbuch

Die Dänen  sehen sich ebenfalls wirtschaftlichen Sturm¬
zeichen im eigenen Lande gegenüber . Der Devisenbestand der
dänischen Nationalbank jst im September von 68,9 Will.
Kronen aus 11,5 Mill . Kronen gesunken . Eine Erhöhung der
Einkommen - und Vermögensteuer von 40 Prozent ist vor¬
gesehen . Dennoch hat Ministerpräsident Stauning die Hoff¬
nung ausgesprochen , daß weitere normale Beziehungen zu
sämtlichen kriegführenden Staaten möglich seien . .

Berlin,  4 . Oktober
Das britische Jnformationsministerium hat sich nach drei¬

wöchigem Studium dazu entschlossen, Bemerkungen zu dem
amtlichen deutschen Weißbuch herauszubringen , die mit der
hochtrabenden Behauptung eingeleitet werden , der Führer
und Reichsautzenminister hätten den begreiflichen Wunsch, die
Wahrheit über die bewußt durch Deutschland herbeigeführte
deutsch-polnische Krise zu verleugnen . In der britischen Ver¬
lautbarung wird sodann der Versuch unternommen , dem deut¬
schen Weißbuch an Hand eines soeben erschienenen englischen
Blaubuches eine Reihe von Auslastungen und UnrichtigUffen
nachzuweisen . Hierzu ist zunächst von deutscher Seite fol¬
gendes festzustellen:

Das deutsche Weißbuch , das wenige Tage nach dem Abschluß
der darin behandelten Vorgänge veröffentlicht wurde , stellt
ebenso wie das erste englische Weißbckch eine Sammlung der
wesentlichen Urkunden dar , die sür die Entwicklung zwischen
dem 4. 8. und 3. 9. entscheidende Bedeutung hatten . Das
Weißbuch enthält dagegen grundsätzlich keine Stimmungs-
bevichte oder Auszeichnungen über Gespräche , selbst solche von
politischer Bedeutung . Wo es unerläßlich schien, diese zu er¬
wähnen , ist das in der Vorbemerkung geschehen. Es ist daher
ein recht kindliches Verfahren , wenn man von englischer Seile
aüs dieser Anlage des Weißbuches darauf zu schließen ver¬
sucht , daß die deutsche Regierung daran interessiert gewesen
sei, wichtiges Material über die entscheidenden Tage zu unter¬
drücken . Man ist von deutscher Seite im übrigen gern bereit,
sich mit den englischen Feststellungen auseinanoerzusetzen.
Denn hiermit wird auch gegenüber dem neutralen Beobachter
am besten der Nachweis erbracht , daß Deutschland die Fest¬
stellung der Wahrheit und die klare Festlegung der Verant¬
wortlichkeiten nicht zu scheuen hat.

Im folgenden wird zunächst zu den wichtigsten britischen
-Behauptungen in präziser Form Stellung genommen.

1. Behauptung -: In Ziffer 2 des Weißbuches sei da¬
von ausgegangen , daß die britische Garantie an Polen vor
der polnischen Ablehnung des deutschen Angebots im März
1939 erteilt worden sei. Tatsächlich sei aber die Garantie
Polen erst angeboten , nachdem dieses die deutschen Vor¬
schläge „als unvereinbar mit der polnischen Unabhängigkeit"
abgelehnt habe.

Antwort:  Es wird selbstverständlich ünch von deutscher
Seite nicht bestritten . daß die formelle Erteilung der briti¬
schen Garantie erst am 31. 3. erfolgte . Entscheidend ist
aber nicht dieser formelle Vorgang , sondern die Tatsache,
daß Polen bereits am 21. 3., als ihm die deutschen Vor¬
schläge unterbreitet wurden , fest damit rechnen konnte , daß
es sich, wenn es nur den Wunsch dazu äußere , des britischen
Beistandes versichern könne . Es braucht in dieser Hinsicht
nur aus die auch im englischen Blaubuch veröffentlichten
Reden Ehamberlains vvm 17. 3 . und Lord Halifax vorn 20. 3.
verwiesen zu werden , in denen sich beide Staatsmänner offen
zur Einleitung der britischen Einkreisungspolitik bekennen.
Es kann auch von britischer Seite nicht bestritten werden,

daß Polen schon damals als begehrter Einkreisungspartner
umworben wurde

2. Behauptung:  Im deutschen Weißbuch fei nicht
festgestellt , daß sich die britische Regierung von Anfang an
gegen das deutsch« „ Ultimatum ." gewandt habe , wonach ein
polnischer Bevollmächtigter bis zu-m 30. 8. mitternachts in
Berlin zu erscheinen und die deutschen Vorschläge anzuneh¬
men habe.

Antwort:  Zunächst ist es eine völlige Verdrehung , wenn
das deutsche Verlangen als Ultimatum bezeichnet wird . Dies
ergibt sich schon daraus , baß die deutsche Regierung aus dem
Ablauf der Frist am 30. 8. keinerlei Folgerungen gezogen
hat und erst nach weiteren 24 Stunden den diplomatischen
Weg als erschöpft ansehen mußte . Dem britischen Jnforma-
tionSministerium dürste - ferner aus einem Bericht des eige¬
nen Botschafters , der im britischen Blaubuch abgedruckt ist,
bekannt sein , daß der Führer die Frage Hendersons , ob der
polnische Unterhändler aus dem Fuße völliger Gleichberechtft
gung würde verhandeln können und einen guten Empfang
finden würde , als „selbstverständlich " bejahte . Was die bri¬
tische Haltung angeht , so hat die deutsche Regierung erst in
der Nacht zwischen dem 30. und 31. 8. davon Kenntnis er¬
halten , daß die britische Regierung die Herstellung «irrer
den 'tsch-poln -ifchen Fühlungnahme an dem bereits verstrichenen
30. 8. als untunlich ansehe.

3. Behauptung:  Die Verfasser des Weißbuches und
die deutsche Regierung hätten völlig übersehen , daß die pol¬
nische Regierung ein Recht gehabt habe , die deutschen Vor¬
schlüge zu kennen , zu erwägen und zu beantworten.

Antwort:  Wie schon aus dem Vorhergehenden hervor¬
geht , wäre dieser Wunsch der polnischen Regierung durchaus
mit dem von deutscher Seite vorgeschlagenen Verfahren zu
vereinbaren gewesen . Darüber hinaus hatte die britische Re¬
gierung noch am 31. 8. die Möglichkeit , die polnische Re¬
gierung von dem Inhalt der deutschen Vorschläge zu unter¬
richten . Denn Botschafter Henderson hatte diese noch in der
Nacht zum 31. 8. sowohl nach London , wie an die britische
Botschaft in Warschau weitergeleitet , wie das britische Blau¬
buch gleichsalls ersehen läßt.

4. Behauptung:  In Ziffer 7 des Weißbuches werde
durch eine plumpe Auslassung von Daten und Uhrzeiten der
Eindruck erweckt , daß der britische Botschafter in Berlin am
30. 8. die deutschen Vorschläge erhalten habe , die ihm im
einzelnen erläutert worden seien.

Antwort:  Im Weißbuch wird ausdrücklich festgestellt,
daß der britische Botschafter die englische Antwort am 30. 8.

' „ erst um Mitternacht " überreichte und daß ihm gelegentlich
dieser Uebergabe die deutschen Vorschläge mitgeteilt und er¬
örtert wurden . Diese Tatsache hat inzwischen durch das eng¬
lische Blaubuch eine weitere Erhärtung erfahren . Aus dem
bereits erwähnten Telegramm Hendersons von der Nacht zum
31. 8. ist nämlich eindeutig zu ersehn , daß dieser den wesent¬
lichen Inhalt der deutschen Vorschläge völlig verstanden und
ihn sofort , sowohl nach London , wie nach Warschau weiter-
geleitet hat.

Diese berechtigten Zweifel äußert auch die norwegische
Zeitung „Nationen ". Nachdem die Einkreistmg angesichts der
deutsch -russischen Abkommen „ernstlich geschmächt" sei. bedrohe
heute England vor allem die wirtschaftliche Unabhängigkeit
der neutralen Länder . Auch in Norwegen werden bald die
nvtivenbigsten Dinge iehlen , „während es noch Jahre dauern
könne , bis Deutschland überhaupt empsindlich geschädigt wer¬
ben könnte ". Der Krieg , so heißt es in der Osioer Zeitung
weiter , droht zwar mit gegenseitiger Vernichtung der Betei¬
ligten — aber lange bevor Deutschland ernstlich bedroht ist,
werden die kleinen Staaten schon längst zusammengebrochen
sein . Das Blatt unterstreicht dann noch einmal die au -gen-
blicktiche günstige Gelegenheit „zur Rettung aller ". Auch
Außenminister Kocht erklärt in der Presse , daß die norvegische
Regierung sich gegenwärtig mit der Frage befasse, wie einer
tveiteren Erschwerung des neutralen Handels zu begegnen sei.
Vielleicht könne in Gemeinschaft mit den anderen nordischen
Staaten noch eine Lösung gefunden werden.

Wie sich die nordeuropäischen Neutralen immer wieder um
eine gemeinsame Abwechrsront gegen jede Blockadewillkür be¬
mühen , so nehmen auch die energischen Versuche der süd -
amerikanischen  Staaten um die Sicherstellung ihies
ungehinderten Wirtschastsaus -tausches in der Presse dieser Län-
lder bereitesten Raum ein . In Ehile  gewährte Außenminister
Ovt -eiga der Zeitung „El Chileno " in Santiago eine bemer¬
kenswerte Unterredung , in der er zur Frage der Kriegskonter¬
bande , die bekanntlich von , den Briten nach einer völkerrecht¬
lich völlig widersinnigen Methode umgebogen worden ist . die
grundsätzliche Einstellung der chilenischen Regierungs - und
Wirsschaftskreise darlegte . Er unterstrich vor allem folgende
Forderung , die auch bereits aus der Panama -Konferenz ein¬
deutig znr Sprache gekommen ist:

„Die Kriegskontcrbande muß sich ausschließlich auf Artikel
beschränken, die speziell sür kriegerische Operationen verwendet
werden . Chile kann die Erweiterung der Konterbande auf
andere Waren nicht annehmen . Dies widerspricht jedem Recht
und jeder Billigkeit und zwingt die Neutralen zur Teilnahm«
am Wirtschaftskrieg ."

Ortega erinnerte in diesem Zusammenhang an die Proteste
der USA .. Perus und Merikos gegen die britischen schwarzen
Listen des Weltkrieges . Auch heute stellten diese neu ausge¬
legten schwarzen Listen der Briten „eine Einmischung in die
Souveränität der neutralen Länder " dar und müßten als
solche eine gemeinsame Stellungnahme der Panamakonserenz
heranssordern . Auch Brasilien  betont immer wieder , daß
„die willkürliche Ausdehnung der Auffassung von Konter¬
bande " das Problem des neutralen Handels empsindlich be¬
rühre . So schreibt u . a, die in Rio de Janeiro erscheinende
Zeitung „Nota " : „Brasilien . muß sich dagegen wenden , daß
seine nicht sür Kriegszwecke bestimmte Erzeugung willkürlich
zu Konterbande gestempelt wird , nn -d zwar von ausländischen
Regierungen (London !) . die als ibr Ziel die wirtschaltliche.
handelspolitische und finanzielle Vernichtung eines Volkes
(des deutschen !) ofsen erklärt haben . An dessen Ruin Mitzu¬
arbeiten kann jedoch niemand Bxasilien zwingen ."

Der Pariser Generalstab wollte keinen Krieg / Reu« Beweist
der englischen Schuld

Die Brüsseler Zeitung „Libre belgique " hat vor kurzem mit ^
einer Untersuchung über die Hintergründe des gegenwärtigen!
internationalen Konslikts begonnen ; nachdem sie sich bisher .8
aus den Abdruck des deutschen Weiß - und des englischen
Blaubuches beschränkt «, veröffentlicht sie nunmehr weitere
Einzelheiten , die aus neutralen diplomatischen Kveisen stam¬
men und schlagend beweisen , wie Frankreich nur unter dem
englischen Druck in den Krieg hineingeschlidüert ist. Da heißt
es in einer Schilderung der letzten Vorkriegstage : „Der sran - -3
zösische Generalstab wünscht den Krieg zu vermeiden , von dem
er weiß , daß er sich nur unter schwierigsten Bedingungen ab¬
spielen kann . In Frankreich sieht man besser als in Pole»
selbst die Mangel der polnischen Armee , man hat die törichte
Idee aufgegeben , daß der russische Beistand diese Mangel aus¬
gleichen könnte . Die Engländer aber stehen noch mitten in
der Aufrüstung ; die zu spät eingeführte Wehrpflicht kann sich
erst in einigen Monaten auswirken . Die französischen Mili¬
tärs wissen nur zu gut , daß es die französische Infanterie ist,
die, wenn der Krieg jetzt ausbrechen sollte , die ganze Last des
Kampfes tragen müßte , und daß man in die Siegsriedmauer
nur um den Preis entsetzlicher Opser werde einbrechen können,
(Man wird überhaupt nicht einbrechen können . Schriftleitung
d. BZ .) Frankreich , durch den letzten Krieg ausgeblutet und
durch den Geburtenrückgang entvölkert , kann nicht leichten
Herzens das Risiko eines solchen Dampfes eingehen . Aber
in England gewinnt die Partei der „Antimünchner " jeden
Tag an Boden , sie ist entschlossen , nötigenfalls bis zum Prä¬
ventivkrieg zu gehen ." So schrieben neutrale Diplomaten in
den Tagen vor dem 1. September . Sehr aufschlußreich!

veförderungen in der Wehrmacht
Berlin.  4 . Oktober.

Der Führer hat befördert : mit Wirkung vom 1. Oktober 1939r
zu Generalobersten : den Gen. d. Ins . Blaskowitz , die General«
der Art .: von Kluge , von Reichen«» ;

zum General d. Ins .: den Generalleutnant von Falkenhorst;
zu Generalen d. Art .: die Generalleutnants : Modrig , Petzeft
zu Generalleutnanjen : die Generalmajore : Brand (Albrecht ),
Clößner , Richter , Theisen , Tiemann , Baltzer , Felder , Rein¬
hard (Hans ) Vernarb ; zum Generalstabsarzt : den Generalarzt
Dr . Meyer ; zu Generalmajoren : die Obersten : Anger , von
Sommerfeld , Rathke , von Uthmann , Mühlmann , Kohl , Tit-
tel , von Prittwitz und Gassron , Mellmich , Meyer -Buerdors,
von Zülow , Güntzel , Graeßner , Lahode , Himer , Horn , Goll-
witzer , Dippold , Haarde , Zickwolff , Gercke; zum Generalarzt:
den Oberstarzt Dr . Füll;

mit Mirkung vom 1. August 1939: zu Obersten : die Oberst¬
leutnants : Petrini , Raab , Stenzel (Richard), Schalber , Peter
(Franz ), Dedek, Philipp (Konrad), Leeb (Leopold). Gerber,
Tande . Aldrian , Hegedüs , Schwarzböck, Jesser;

mit Wirkung vom 1. Oktober 1939 zu Obersten : die Oberst¬
leutnants : von Herff , von Kessel, Helwig (Hans ), Lindster,
von Ziegesar , von Klinckowström , von Stockhausen , Dipl .-Ing.
Dybilasz , von Grossen , Mühlmann , Jordan , Werner (Paul ),
Haack, " Kussin , Bestell , Dr . Schmager , von Roden , Becher,
Meyer (Fritz ) Kampfhenkel , Schulz (Rudolf ), Stiller , Braun
(Julius ), Dipl .-Ing . -Fritsch , Wehest Schitinig , Mittermayr,
Newiger , Gläsche, Felser , Daum , Kokail , Körpert , Skutta,
Vormagen ; zu Oberstärzten : die Oberfeldärzte : Vorberg , Dr.
Rau , Dr . Dobbek (Johannes ), Dr . Raeß , Dr . Kern , Dr . Bal-
denins ; zu Oberstveterinären : die Oberfeldveterinäre : Dr . Da¬
niels , Dr . Krieger;

Mit Wirkung vom 22. September 1939 werden befördert : z»
Generalmajoren : die Obersten im Generalstab : Spritzest von
Seidel ; zu Obersten : der Oberstleutnant im Generalstab Hoss-
mann von Waldau:

mit Wirkung vom 1. Oktober 1939 werden befördert : zu
Generalen der Flieger : die Generaleutnante : Kitzinger , Grau-
ert , Wimmer ; zum General der Flakartillerie : der General¬
leutnant : Weise ; zu Generaleutnanten : die Generalmajore:
Mohr , Danckelmann , Schmidt ; zum Generalmajor : der Oberst
Wenzel ; zu Obersten : der charakterisierte Oberst : Osterkamp,
der Oberstleutnant des Generalstabes Dipl .-Jng . Schimpf , die
Oberstleutnant « Creutzburg , Lohmann , Rütgers , Jurick , Stein¬
dorf , Berger -Eickstedt, von Massow , Frommherz , Brakert , Leon,
Henke, Harnest Hörmann von Hörbach , Werner , Langemeher,
Koeppen , Gras , Klimitsch , Zimmert , Riedl , Schöbitz , Steidler.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1939 werden in der Kriegs¬
marine  befördert : zu Konteradmiralen : die Kapitäne z. S.
v. Stosch , Wenneker ; zu Kapitänen zur See : die Fregatten¬
kapitäne : Wagner (Andreas ) , Hüssmeier , Scherst Klingner , An¬
drsten Becker (Hans ) : zum Kapitän z. S . (Jng .) : der Fre¬
gattenkapitän (Jng .) Peters (Max ) ; znm Generalmajor : der
Oberst Bara.

von puttkamerMutant des sükrers
Berlin , 4. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
den Korvettenkapitän von Puttkamer mit Wirkung vv-m
1. Oktober zu seinem Adjutanten der Wehrmacht (Kriegs¬
marine ) ernannt.

Kindenburg-Sedenkfeierim befreiten Posen
Posen,  4 . Oktober.

Am Geburtstages des verewigten Reichspräsidenten Gene-
ralseldmarschall von Hindenburg sand in seiner befreiten Ge¬
burtsstadt Posen eine Gedenkfeier statt, an der die deutsche
Bevölkerung der Stadt zu Tausenden teilnahm . Zwei Ehren¬
kompanien des Heeres und der Schutzpolizei marschierten mit
klingendem Spiel vor dem Geburtshause Hindenburgs aus.
Der Militärbesehlshaber von Posen , General der Artillerie
von Vollard Bockelberg und der Chef der Zivilverwaltung
Senatspräsident Greiser schritten die Front ab. General von
Vollard Bockelberg überreichte der Stadt Posen die Gedenk¬
tafel , die nunmehr — nach jahrelangem vergeblichen Be¬
mühen des Posener Hindenburg -Bundes — am Geburtshaus
des Generalseldmarschalls angebracht wird . Der Stadtdirek¬
tor von Posen Dr . Schessler übernahm die Gedenktafel mit
dem Gelöbnis der unwandelbaren Treue der Posener Deutschen
in die Obhut der Stadt.

vrauchitsch dankt den kffenbalinern
Berlin,  4 . Oktober.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brau-
chitsch, hat in einem besonderen an den Ncichsverkehrsminister
Dr . Dorpmüllcr gerichteten Handschxeiben den deutschen Eisen¬
bahnern und der Deutschen Reichsbahn den Dank des Ober¬
kommandos des Heeres sür ihre Leistungen im Dienste der
Einleitung und Durchführung des Feldzuges in Polen ausge¬
sprochen. Die Leistungen , die hierbei erzielt- worden seien , und
die Zusammenarbeit der Reichsbahn mit den Kräften des Hee¬
res haben wesentlich dazu beigetragen , daß die Operationen
durch die Führung in der gewallten Form und mit der er¬
forderlichen Schnelligkeit durchgeführt worden seien.
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Sie westmöchle müssen wühlen
Stimmen der Weltpressezur internationalen tage
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s . Berlin , 4. Oktober.
Ueber den Auszug der Diplomaten aus dem eingeschlossenen

Mlarichau berichtet jetzt der srühere Warschauer Vertreter der
Belgrader „Politika ". Er lobt dabei die vorbildliche Hilfs¬
bereitschaft und Gastfreundschaft der deutschen Soldaten und
vrangert das Verhalten der Polen an , die zahlreiche Diplo¬
maten und ausländische Staatsbürger erst in letzter Minute
aus der Kampfzone abtransportierten . Die deutschen Truppen
bätten deshalb aus freien Stücken die Waffenruhe um
eine halbe Stunde verlängert,  um einen unge¬
fährdeten Transport durch die Feuerzone zu ermöglichen . —
xie Presse der Neutralen weist weiterhin auf die große Ver¬
antwortung der Westmächte für eine Fortsetzung des Krieges
hin. „Wenn England den Krieg jetzt noch weiterführen will,
so tut es das ausschließlich um des britischen Prestiges willen"
schreibt die norwegische  Zeitung „Aftenposten " und
stellt dabei fest, daß die Friedensaktion Deutschlands und Ruß¬
lands durch Ribbentrops Aeußerungen in Moskau bereits
eingeleitet ist . Im Zusammenhang mit dem Berliner . Be¬
such des italienischen Außenministers erörtern auch die dä¬
nischen  Blätter die Möglichkeiten , London und Paris von
ihren Kriegsplänen abzubringen , wobei der italienischen Stel¬
lung in der Front der sriedenswilligen Mächte große Be¬
achtung geschenkt wird.

Man betont dabei , daß die englische und französische Volks¬
stimmung — im Gegensatz zu der Clique der gegenwärtig re¬
gierenden Politiker und ihrer Presse — den umgehenden Ab¬
schluß des Krieges verlange , weshalb man auch in Deutschland
die Hoffnung noch nicht ausgegeben habe , daß sich der Friede
in Europa trotz allem wieder ausrichten lassen wird.

Belogt wird diese Ansicht durch eine Veröffentlichung der
englischen  Zeitschrift „Statesman and Ilation ", in der
offen zugegeben wird , daß sie nicht als einzige Zeitung mit

Zuschriften überschwemmt werde , in denen nach den Kampf¬
zielen Englands und Frankreichs gefragt wird . Das alte Po¬
len , so wird in diesen Zuschriften/bemerkt , könne doch unter
keinen Umständen wiederhergestellt werden.

In jedem Land ist heute die Stimmung gegen einen Krieg,
dessen Sinnlosigkeit aus der Hand liegt ; vor allem aber im
englischen Volk, das heute schon täglich die Folgen einer un¬
sinnigen Kriegspolitik in seiner wirtschaftlichen Lage erken¬
nen muß ."

Im Zusammenhang mit dem vor acht Tagen eingeleiteten
Sturz des englischen Pfundes und dem Auseinandersallen des
Sterlingblockes wirft die jugoslawische „Politika " die
Frage auf , ob das britische Pfund überhaupt noch einmal auf¬
gewertet und voll verkehrSfähig werde . Dagegen stellt der un¬
garische  Abgeordnete Franz Najniß , der sich gegenwärtig
auf einer Deutschlandreise befindet , im „ Nj Magharsag"
fest, daß

Deutschland bei weitem noch nicht seine verborgenen
ungeheuren militärischen und wirtschaftlichen Reserven

zum Einsatz gebracht habe.

Die englische , gegen das deutsche Staatsoberhaupt und die
Reichsregierung gerichtete Flugzettel - und Rundfunkpropa¬
ganda habe den Westmächten nichts genutzt , aber der Zorn
und die kriegerische Entschlossenheit richteten sich nunmehr in
weiten Schichten der deutschen Bevölkerung mit merklicher
Festigkeit gegen das britische Reich. Der Glaube an den
Endsieg der deutschen Massen sei unerschütterlich . Wenn auch
kein Mensch in Berlin glaube , daß der Krieg drei Jahre
dauern könne , hätten sich Staat und Heersührung doch
ossenbar darauf eingerichtet . Trotz , übervoller Lagerhäuser
werden die Lebensmittel streng rationiert , und die neue Parole
der deutschen Nation laute : „Keinem viel , aber jedem genug ."
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Sind fle knglands „Verbündete" ?
Sturmreichen in der islamitischenund indischenWelt
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- s . Berlin , 4. Oktober.
Die Trümpfe , die England fest in der Hand zu halten

glaubte, entpuppen sich immer mehr als Fehlkarten . Der un¬
voreingenommene Beobachter kann immer wieder feststellen,
-aß jene Mächte , die von den Briten als willige Mitspieler
von vornherein einbezogen waren , keineswegs geneigt sind,
für das europäische Vabanquespiel der Engländer ein eigene?
Risiko zu übernehmen . Derartig muß z. B . die Erklärung
des ägyptischen Regierungschefs aufgefaßt werden , daß die
Politik Aegyptens defensiv und nicht offensiv sei. und Kairo
keine Risiken eingehen wolle . In diesem Zusammenhang ist
auch die Feststellung der ägyptischen Zeitung „Misr el Fattat"
aufschlußreich, daß der Krieg die Aufmerksamkeit der islami¬
schen Welt nicht von der Palästinafrage ablenken könne . Eng¬
land müsse sich an seine den Arabern feierlich gegebenen Ver¬
sprechungen halten , die Verbannten in Freiheit setzen und
die Rechte der Araber überhaupt anerkennen . Auch die ita¬
lienische Zeitung „Stampa " läßt sich aus Kairo berichten , daß
die orientalischen Völker aus der augenblicklichen Krise für
sich günstige Auswirkungen erhoffen.

Das Unglück der großen westeuropäischen Kolonialmächte
könne für den Orient nur von Vorteil sein . Man sieht in
der gegenwärtigen europäischen Lage klare Anzeichen eines
Verfalles der Westdemokratischen Eroberermächte . Vor allem
die Engländer müsse der augenblicklich sehr regsame ägyptische
Nationalismus mit Sorge erfüllen.

Daß an allen Ecken und Enden des britischen Weltreiches
die Trabanten gegenüber der imperialistischen Unterdrückung
aufsässig werden und nicht mehr bereit sind , Opfer zu bringen,
wo sie niemals Rechte besaßen , geht auch aus den schweren
indischen  Streikunruhen der jüngsten Zeit hervor . Nach
Meldungen aus Schanghai haben 50 600 indische Arbeiter in

Lürkische MttilSrmWon in London
dos . Amsterdam , 4. Oktober.

Bombay am Montag einen 24stündigen Proteststreik durchge¬
führt . Der indische Kuli lehnt es. ab , sich von seinen Ausbeu¬
tern in einen europäischen Krieg hineinziehen zu lassen . In
Aladras hat in einer Massenversammlung der Sprecher er¬
klärt:

„Die gesamte Bevölkerung Indiens ist gegen Teilnahme am
europäischen Krieg . Indien hat seine eigenen Probleme zu
lösen . Die Teilnahme an einem europäischen Krieg kann dem
indischen Land und Volk keine Vorteile bringen . Es wäre
daher in höchstem Grade absurd , wenn Inder an die euro¬
päische Front gehen . Sollte die englische Regierung dies befeh¬
len , werden nur sehr wenige Folge leisten ."

Selbst den Engländern ist es mittlerweile ausgegangen , daß
„Indien nicht der Verbündete Englands " ist . wenn man es
auch ohne seine Zustimmung zu einem kriegführenden Staat
proklamiert hat . Man muß zugeben , daß die öffentliche Mei¬
nung ' Indiens von London aus in Unwissenheit über die
wahren Ziele dieses Krtegszustandes gelassen wurde . Der
Inder sähe das Problem „ Freiheit " anders , wie England es
mittels seiner kriegerischen Absichten bezüglich Demokratie und
Imperialismus lösen wolle . Indien lasse England jetzt seinen
eigenen Willen erkennen . Es sei ein indisches Manifest heraus¬
gekommen , das durch „ unglückliche Umstände " die englische
Tagespresse nicht erreicht habe . Dieses Alanifsst enthalte aher
eine Warnung , die England nur auf eigene Gefahr übersehen
könne.

Anscheinend ist man an der Themse aber immer noch ver¬
blendet genug , diese Sturmzeichen in der islamitischen und
indischen Welt für „Meinungsverschiedenheiten " zu nehmen,
die man auch Wohl wieder mit geschichtlich oft erprobten Ge¬
waltmethoden „ überbrücken " zu können glaubt!
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Die türkische Militärmifsion ist Dienstag mittag in London
eingetroffen . Die Presse widmet den türkischen Vertretern
lange Begrüßungsartikel und glaubt besonders hervorheben
zu müssen , daß die Türken von Lord Byrdwood empfangen
worden seien , der die englischen Truppen in Gallipoli gegen
die Türken angeführt hat.
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Moskicki läßt sich in der Schweiz nieder
cknb. Bern , 4, Oktober.
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Der Bundesrat gab seine Genehmigung für den Uebertritt
des früheren Präsidenten Per polnischen Republik , Moscicki,
und seiner Familie nach der Schweiz . Moscicki der sich gegen¬
wärtig noch in Bukarest befindet , ist übrigens seit 1908
Schweizer Bürger einer Gemeinde im Kanton Freiburg und
wird sich auch in Freiburg niederlassen . — Die Millionen
von Polen , die er in einen sinnlosen Krieg stürzte , besitzen

-allerdings kein neutrales Bürgerrecht , das sie jetzt schützt.
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Sie Parzellierung Siziliens
20 000 Siedlcrstellen entstehen

Dr . v . Iu. Rom , 4. Oktober.
Der italienische Ministerrat unter Vorsitz Mussolinis be¬

schäftigte sich ausschließlich mit innerpolitischen Maßnahmen,
deren bedeutendste die Aufteilung des Großgrundbesitzes in Si¬
zilien ist . Ein Gebiet im Umfange , von 500 000 Hektar — was
etwa der Größe Oldenburgs entspricht — wird allmählich
den bisher in schlechten materiellen Verhältnissen lebenden
Halbpächtern und Landarbeitern zugewiesen werden . Auf dem
parzellierten Gebiet werden 20 000 Siedlerstellen entstehen.
Die Unkosten veranschlagt rstan auf insgesasmt 2,5 Milliarden
Lire , von denen der Staat 1 Milliarde , die Grundbesitzer den
Rest zu tragen haben . Um die technischen und finanziellen
Schwierigkeiten dieser Kolonisierung zu beheben , wird eine
halbstaatliche Organisation geschaffen , die den Grundbesitzern
zur Seite tritt und die eigentliche Trägerin der Kolonisierung
ist. Großgrundbesitzer , die der Aufforderung zur Austeilung
des Besitzes nicht nachkommen , werden enteignet . Die Auf¬
teilung findet in 9 von 10 Provinzen statt . Man verspricht
sich von der neuen Besiedlung der großen teils unfruchtbaren
Räume eine Produktionssteigerung in Sizilien um das Drei¬
fache, sowie eine allmähliche Vermehrung der jetzt 4 Mil¬
lionen umfassenden Jnselbevülkerung.

kunck um ckieVvel»
Schweres vergwerksungliick in Meriko

Mexiko - Stadt,  4 . Oktober.
In einem Bergwerk bei Palau im Staate Coahuila ereig¬

nete sich am Sonntag eine schwere Schlagwetterexplosion.
09 Tote , zwei Schwerverletzte und zwei Vermißte wurden bis¬
her gezählt . Zwei weitere Bergleute sind noch verschüttet . Die
Rettungsarbcitcn , die sich in vollem Gange befinden , gestalten
sich sehr schwierig.

cliolera-Vazillenträger enlveckt
Kobe , 4. Oktober.

ie Domei meldet , wurden auf den Dampsern „Harun a
u" und Katori Mavu " der „Nippon Ynsen Karscha sechs
evEazillenträger entdeckt , worauf die Quarantäne für
in Kobe aus Schanghai und Hongkong eintreffenden

'fe angeordnet wuöde . Die Polizei »st bemüht , die bereits
ideten . F -chogäste der beiden Dampfer wieder ausfindig zu
en . um sie einer , ärztlichen Untersuchung zu unterziehen.

Jud Singer wucherre und verleumdete
Belgrad , 4. Oktober.

e jugoslawische Regierung hat bekanntlich vor einigen
n - eine Verordnung gegen Preistreiberei erlassen . Als
: Wucherer wurde nun vom Belgrader Bszirksgercht der
che Lebensmittelhändler JosiP Singer abgeurteilt Singer,
rus dem ehemaligen Polen stammt , wurde M iS Tagen

MOV Dinar Buße und Beschlagnahme seines Waren-
s verurteilt . ^ ,
ie „Breme " berichtet , versuchte er vor Gericht durch
chelleckerei und Jammern sonns durch Verleumdung der
urreng eine Milderung des Strafmaßes z-u erreichen.

Juden schmuggelten Juden
Reval , 4. Oktober.

> Reval wurde eine Geheiinorganisation . die sich in der
ptsache aus Juden zusammensetzte , ausgehoben . die Juden
Estland schmuggelte . Es wurden 18 Personen festgenom-
WndM Geldstrafen Hon 85V bis LVöö Kronenverurteilt.

Washingtoner krklürung
gegen Londons »Schwarze Listen"

Washington , 4. Oktober.
Der Untevstaatssekretär im Wirtschastsmimsterium , Edward

Noble , erklärte , die Vereinigten Staaten würden sich jedem
britischen Versuch einer Einmischung in Nordamerikas Handel
mit ibevoamerikanischen oder anderen in neutralen Ländern
domizilierten Firmen widersetzen , die England wegen ihrer
Sympathien oder wegen ihrer Geschäftsverbindungen mit
Deutschland auf die Schwarze Liste setzte.

Noble erklärte nach einer Konferenz mit iberoamerikanischen
Geschäftsleuten weiter , daß nach Ansicht der Konferenzteilneh¬
mer jeder Versuch irgendeiner europäischen Macht , dem NSA .-
handel ' im Warenverkehr mit neutralen Häfen Vorschriften
zu machen , auf scharfen Widerstand stoßen werde . Die briti¬
sche Schwarze Liste sei jedoch bisher den Bereinigten Staaten
noch nicht amtlich zur Kenntnis gebracht worden.

Der amerikanische Senator Borah , der Führer der ameri¬
kanischen Isolationisten , wandte sich im Senat auss schärfste
gegen eine Aufhebung des Waffenembargos . Er erklärte,
Amerika müsse sich aus alle Fälle aus dem Kriege heraus¬
halten . Es könne die Amerikaner kalt lassen , wenn das Neu¬
tralitätsgesetz ein Land benachteilige und ein anderes von
ihm Vorteil habe.

fluch die Slowakei im flaggenschmuck
Pretzbuvg , 4. Oktober

Der Einzug der siegreichen deutschen Truppen in Warschau
und die Beendigung des polnischen Feldznges haben auch das
gesamte Deutschtum der Slowakei mit tiefer Freude über die
ruhmreichen Waffentaten der großdeutschen Wehrmacht er¬
füllt . Die deutsche Bevölkerung hat daher gleich ihren Brü-
dern im Reich geflaggt , aber auch von zahlreichen slowakischen
Gebäuden wehen zum Zeichen der treuen Verbundenheit zwi¬
schen dem Reich und der Slowakei die Fahnen.

Gesandter Dr . h. c. Sahm verstorben . Der deutsche Gesandte
in OÄo , Dr . h. c. Heinrich Sahm , ist gestern übend nach kur¬
zer, schwerer Krankheit im 63. Lebensjahre verstorben.

Die Wahl des . ersten slowakischen Staatspräsidenten ist jetzt
östis den 26. Oktober festgesetzt worden . Sie erfolgt , in seier-
lichem Rahmen in dem historischen Evzherzvg -Fviedvich -Palais
in Preßbnrg.

Die estnische Polizei hat auch alle Juden , die von dieser Orga¬
nisation über die lettisch -estnische Grenze heimlich geschasst
worden waren , wieder ermittelt und aus Estland ausgewiesen.

polenfliichtlinge als kinbrecher
V. M. Budapest, 4. Oktober.

Wie aus Oberungarn gemeldet wird , macht sich dort inner¬
halb der Polnischen Flüchtlinge in den letzten Tagen ein
immer aufsässigeres Benehmen gegenüber der ungarischen
Bevölkerung bemerkbar . Abgesehen davon , daß sich die
Flüchtlinge untereinander bestehlen , wurden Polnische Flücht¬
linge aus frischer Tat bei Einbruchsdiebstählen in Häusern
der ungarischen Bevölkerung gefaßt . Die Polizei sah sich ge¬
zwungen , im Verein mit den Militärbehörden schärsste Maß¬
nahmen zu ergreifen , um die Bevölkerung vor den krimi¬
nellen Elementen wirksam zu schützen. Vorgänge der letzten
Tage haben innerhalb der ungarischen Bevölkerung dieses Ge¬
bietes große Erbitterung hervorgerufen.

velglsche slugzeuge zusammengestoßen
mü . Brüssel , 4. Oktober.

Wie eöst jetzt bekannt wird , sind Sonnabendabend über dem
Flugplatz von Lüttich zwei belgische Militärflugzeuge zusam¬
mengestoßen . Die eine Maschine , die «inen Flügel verlor,
stürzte ab , jedoch konnten sich der Pilot und der Beobachter
mit Hilfe ihrer Fallschirme in Sicherheit bringen . Das ander«
Flugzeug landete glatt ..

fünf Vergsteiger erfroren
ick. Wien , 4. Oktober.

Vor zehn Tagen stiegen fünf Sicherer zur Spotizmauer-
noodwand im Toten Gebirge auf . Sie sind dort von einem
Schneesturm überrascht worden und wahrscheinlich durch Ent-
krüftung und Kälte uns Leben gekommen . In der vergan¬
genen Woche wurde bereits ein Bergsteiger unterhalb des Gra¬
des tot aufgefunden . Jetzt konnten zwei weitere Tote , die bei - '
den Schlosser Kramlinger und Boelzengruber,
geborgen werden . Kramlinger . hat sich anischeinend beim Ab¬
sturz , über eine Felsplatte einen Beinbruch zugezogen.

Bergwerksunglück in Frankreich . In einem Kohlenbergwerk
in Frankreich , in Cröanze , hat sich ein Stollenein stürz ereig¬
net . Sieben Arbeiter wurden von den Gssteinsmaffen er¬
schlagen , I
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Die MMche Geburt eines

gesunden Töchterchens
am Sonntag zeigen mit herz¬
licher Freude an:

Dora Struckmann,
geb . Fischer
Fritz Struckmann

Bremen , Wörther Straße 35
z. Z. Privatklinik Rembevtist. 97

Heute entschlief sanft nach
schwerer Krankheit unser
lieber , treuer Vater , Schwie¬
gervater , Großvater und
Urgroßvater

Hermann Wilma»»
in seinem 89. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten
im Namen aller Angehörigen:
Christian Bollmann u. Frau

Meta , geb. Schwiebert
Hermann Bollmann u. Frau

Tilly , geb. Husmann
Bremen , den 3. Oktober 1939.

Wahrer Straße 226.
Die Aufbahrung ist im Be-
erdigungs -Jnstitut .Pietät ",
Humboldtstraße 190, ersolgt,
wobin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden.
Die Trauerseier sinket am
Freitag , dem 6. Oktober, vor¬
mittags lltsch Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Nach längerer , schwerer Krankheit ent-
schlief heute nachmittag mein lieber , gu¬
ter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater , mein lieber Bruder , Schwager und
Onkel , der

Verw .-Obersekretär i . R.

Wilhelm Timpe
im 76 . Lebensjahre.
In tiefer Trausrg

Franz Hagemann und Frau,
Lotti , geb . Timpe

Johanne Mohrhoff Wwe ., geb . Timpe
Walter Timpe und
Hannelore Hagemann als Enkelkinder
nebst Angehörigen.

Bremen , dsn 2. Oktober 1939.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Äe-Jn ., Eer-
maniastraße 56; etwaige zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier sinket qm Freitag , 9.38 Uhr,
im Krematorium statt.

V

Am 38. September verschied in Braunschweig a« den
Folgen eines Unglücksfalles im Dienste der Wehrmacht
der Leiter des Ortsverbandes Bremen des NS .-Alther-
reäbundes der Deutschen Studenten und Ehrenrichter
der Eaustudentenführung

Amtsgerichtsrat

Htmm Schmer«
Kanonier einer Flakbatterie.

Sein steter Einsatz für den Nationalsozialismus bleibt
uns vorbildlich.

Gummel

Gaustudenteniührer
Weser-Ems u. Osthannover.

Senator llp . von Hoff
Gauverbandsleiter

des NS .-Altherrenbundes.

Msrine-
nsniorsooelisn

oromkn 8. v.V 81-k
Am 39. September verstarb
unser lieber Kamerad

Heinrich Weder
im 79. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstor¬
benen ein ehrendes Andenken
bewahren,
Die Trauerseier findet am
Donnerstag , dem 5. Oktober,
ll Uhr, in der Kapelle des
Woltmershauser Friedhofes
statt, Beteiligung aller Ka¬
meraden ist Ehrenpflicht,

Der
Marinekameradschastsführer.

Am 29 . Septembe -r wurde nach langer

Krankheit unser Arbeitskamerad

Mrich Ren«
aus unserer Mitte gerissen.

Der Verstorbene war über dreizehn Jahre

in treuer Pflichterfüllung in unserem Be¬

triebe tätig.

Er war uns stets ein lieber Mitarbeiter,

dessen Andenken wir in Ehren halten

werden.

Ahm md Gefolgschaft
der

KaffeeH«gMitWWchnst

Reichsbahnkameradschafts¬
werk Bremen -Hbf.

Am 1. Oktober verstarb un¬
ser lieber Berufskamerad

Lokomotivführer a. D.

Mx Weder
Ehre seinem Andenken I

Die Trauerseier findet am
Donnerstag um 9f4 Uhr im
Krematorium statt . Um zahl¬
reiche Beteiligung wird ge¬
beten.

Der Vorstand.

Statt Karten

Für die uns beinz Heim¬
gänge unserer lieben Ent¬
schlafenen, Frau

Gesine Sturm
geb. WiilseB

erwiesene Teilnahme sagen
wir allen , insbesondere Herrn
Landesbischos Weidemann,
unseren herzlichsten Dank.

Die Geschwister

Reichsbund der
deutschen Beamten e. B .,

Fachschaft I
Reichsbahnbeamte

Kreis Bremen.

Am 1. Oktober 1939 verstarb
unser lieber Berusskamerad

Felix Weder
Ehre seinem Andenkenl

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , dem 5. Oktober,
9.30 Uhr, im Krematorium
statt.

Reichsbund der
deutschen Beamten e. B .,

Fachschaft I
Reichsbahnbeamte

Kreis Bremen.

Am 39. September 1939 ver¬
starb unser lieber Beruss¬
kamerad

Otto Büchner
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , dem 5. Oktober,
12.39 Uhr, im Krematorium
statt.

In Ausübung seines Dienstes fürs Vater¬
land verlor ich auf tragische Weise mei¬
nen lieben Mann , unseren lieben Vater,
Sohn , Bruder , Schwiegersohn u. Schwager

Julius Meyer
In tiefer Trauert

Frau Elf « Meyer , geb . Büchner
Ursel Meyer

Frieder Meyer

und Angehörige.

1. Oktober 1939 , Würzburger Straße 9-1.

Besuche dankend abgelehnt.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn.
Die Trauerseier sinket im Krematorium statt.
Tag und Zeit werden morgen bekanntgegeben.

In Ausübung seines Dienstes für Führer

und Vaterland verunglückte im Bahnschutz

tödlich unser lieber Arbeitskamerad , der

Stadtreisende

Parteigenosse

Mus Meyer
Wir verlieren einen guten und treuen

Mitarbeiter und « erden sein Andenken

stets in Ehren hatten.

der Firma

ich Gels

Im Dienste fürs Vaterland

ist der

Rottenführer

Mus Meyer
tödlich verunglückt.

Wir verlieren in ihm einen

guten Kameraden . Sein Geist

wird in unseren Reihen

fortleben.

Der Führer
des Sturmes K/7S.

2 . V . : Uhlig,

Oberscharführer.

Bäcker -Innung

Am 29. September 1939
verstarb unser Kollege

Bäckermeister

Ludwig KIM
Wartburgstratzc 118.

Ehre seinem Andenkenl
Der Obermeister.

schwächt Arbeitskraft und Lebensfreude . Quälen
Sie sich nicht länger . Nehmen Sie SolaniM , das
bewährte Spezialmittel . Packg . 18Tabl . «̂ 1 .26

portosr .1 Stck .v . lv u .0 .11 , lOStck .O.g» u .lM

Daniel Schad.  Langenstr . 3«

betuncken MIM»««
>« 1Z «Leister

Kindcr-
Lodenmantel > . -

Abzuholen WO 8Ü !Hl !6 !ff
Ostevdeich 178 6steseiikeiaS9 .« .439SZ

eiekromung

Skniclrlung
k. tzlsrretsr
pscksstiörsn 25

Preisskat

Heute 29.39 Uhr:
Gr. Geldpreisskat.

Müller,
Degesackerstr.43,45

WeinM
prachtv,Landschaft
preiswert , Albers,.

Obernstr 7211

Lrntlicüv

LeücnlntrnacüunFvn

Verfügung
Enteignung von Stratzengrund

Waller Heerstr. 38
Auf Grund des 8 1 des Gesetzes

vom f Juni 1912 betr, die staats-
seitlge Uebernahme der im Privat¬
eigentum stehenden össentlichen Weg«
und Anlagen in der Stadt Bremen,
wird hierdurch die Abtretung eines
Teiles der Kataster-Parzelle Vorstadt
k 47 Nr , 847 des Grundstücks an
der Waller Heerstr, 38 an den Staat
und zugleich die Enteignung dieser
Grundflächen zugunsten der Stadt¬
gemeinde Bremen angeordnet,

Wegen des Anspruchs aus Entschä¬
digung wird aus 8 > Abs, 2 des
obengenannten Gesetzes verwiesen.

Ein Katasterplan über die zu ent¬
eignenden Grundflächen wird wäh
renk der Zeit vom 4, bis 17, Okto¬
ber aus dem Büro der Baupolizei¬
behörde, Bauhof , Herrlichkeit 17-V
Zimmer 42, zu jedermanns Einsicht
ausgelegt.

Gegen diesen Bescheid kann nur
Beschwerde an den Regierenden Bür
germeister eingelegt werden , (Vergl,
hierzu den Erlaß des Führers und
Reichskanzlers über die Vereinsachung
der Verwaltung vom 28. 8. 1939,
RGBl , I S , 1535 ss, unter IV Ab¬
satz 2>. Die Beschwerde muß einen
bestimmten Antrag nebst Begrün¬
dung enthalten und ist bei Meldung
des Ausschlusses binnen zwei Wochen
nach der Zustellung schriftlich bei der
Baupolizeibehörde . Bauhof , Herrlich¬
keit 18, einzulegen oder dort zu Pro¬
tokoll zu geben.

39. 9 l939,
Der Senator für Arbeit und Technik

als Baupolizcibehörde.

8, Schulen a. d. Ritterhuder Straße
im eigenen Gebäude, alle  Kna¬
benklassen und die Mädchenklassen
1—5, 8 Uhr, Die Mädchenklassen
6—8 beginne » am Freitag , dem
6. Oktober 1939. 19 Uhr.

9. Schule an der Schleswiger Straße
im eigenen Gebäude, 8 Uhr

10. Schule an der Schmidtstraße im
eigenen Gebäude, 8 Uhr

II, Hilfsschule an der Vegesacker
Straße i, eigenen Gebäude, 8 Uhr

12, Hilfsschule an der Kirchenallee
im Gebäude der Schule an der
Ritterhuder Straße , 19 Uhr.

Für weitere Schulen folgen ent¬
sprechende Nachrichten in den näch-
Mn'-TMrk, . ' . . . -

3. 10. 1939. Die Landesschulbehörde.

5I » » I57I1k » icir

Aus Grund des 8 11 des Bries¬
taubengesetzes vom 1 Oktober 1939
sind Tümmlertauben als zur Nach¬
richtenübermittlung geeignet sestge
stellt worden (RGBl . I S . 1776).
Aus sie sinden nunmehr die Bor
schristcn des Briestaubengesetzes An
Wendung, Wer danach Briestauben!
oder Tümmlertauben halten will , be¬
darf der polizeilichen Erlaubnis . Die
Erlaubnis ist aus dem vorgeschriebe¬
nen Vordruck zu beantragen , Vor¬
drucke werden für Bremen , Stadt-
uno Landgebiet , und sür Vegesack
im Polizeipräsidium , Zimm , t29, ab¬
gegeben , Die Erlaubnis ist, soweit das
noch nicht geschehen ist, bis zum 15.
Oktober 1939 zu beantragen . Wer
nach diesem Tage ohne polizeiliche
Erlaubnis Brieitauben oder Tümm-
lertouben hätt, oder diese Erlaubnis
nicht bei mir beantragt hak, muß
die Tauben bis zum 31. Oktober
1939 abschössen, sonst wird er be¬
straft,

2. 19,1939 Der Polizeipräsident,

Heute, 20 Uhr , Mittwoch , Gr . L
Ende uugef . 22,39 llhr

Uraussührung I
in Anwesenheit des AutorsIim» ??«am MlioI
Lustspiel v, Möller -Lorenzl

Do „ 19,39 Uhr, Donnerstag,
Gr , Lvaolme

krisüsnslss
Musik v, R. Strauß

Sonntag , 8. Lkt„ 15 Uhr, zu
ganz kl. Preisen : RM . 1.05,
1.55 und 2.95

vsr V/Msckütr
Komische Oper v. A, Lortzing
Sonntag , 19 Uhr , zu kleinen

Preisen

Msner Llut
Operette v, Johann Strauß
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Vsr » irklioks Urftoluny suokt,
findet sie in der Kurstadt Kmunden (Oberdonau ) ,

schönste Gegend des Salzkammeigutes , wo

im Litorsvorsoryunysksim
oinsr Villa am ^ raansss

demnächst einige Zimmer für einen Daueraufenthalt frei
werden . Einsamen Damen , Herren , Ehepaaren wird gute
Ausnahme , individuelle Verpflegung , freudcschaffende Be¬
treuung geboten , Jedes Zimmer hat fließend Warm-
Kalt -Wasser , Zentralheizung , moderne Möblierung . Ee-
scllfchaftssaal mit PrachtbliS aus Gebirge und Wälder
ermöglicht vielseitige Unterhaltung mit geistesverwandten
Mitbewohnern bei heimgleicher Atmosphäre , Anfragen an

Elsa -Duschka -Heini , Enninden ( Oberdonau ) ,
Villa „ Haus am Traunsee " , Esplauade 27
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Bierhaus

„Standesamt"
Tiefer 2«

Heute  Mittwoch - sowie
Sonnabend und Sonntag
Konzert und Tanz

Aelmaim
ist das groß« Nutz¬
eisenlager,

Duckwitzstraße 1
Tel , 5 19 47/48

SvIWOkNll
unä
Sonntag isnr

Neuto  un <I margon:

Wiederausnahme des Unterrichts
in bremischen Schulen

Folgende Schulen nehmen den Un¬
terricht am Donnerstag , 5, Oktober
1939 in den jeweils angegebenen
Gebäuden wieder aus , Die Schüler
und Schülerinnen haben sich zu den
angegebenen Zeiten in dem betres
senden Schulgebäude einzusinken.

1, Oberschule sür Jungen in Aus-
bausorm (Hamburger Straße ) im
eigenen Gebäude , 8 Uhr

2, Schomburgschnle im Gebäude der
Oberschule sür Jungen in Aus-
bausorm (Hamburger Straße ),
14 Uhr

3, Oberschule s, Mädchen im Westen
im eigenen Gebäude , 8 Uhr

4, Schule am Buntentorsteinweg im
eigenen Gebäude,

Knabenklasscn , 8 Uhr
Mädchenklassen , 14 Uhr

5, Schule an der Delmestraß « im
eigenen Gebäude, 8 Uhr

6, Schule am Holzhasen im eigenen
Gebäude,

Knabenklassen . 8 Uhr
Mädchenklassen . 14 Uhr

7, Schule an de'- Langemarckstraße
im eigenen Gebäude,

Knabeyklassen . 8 Uhr
Mädchenklassen . 14 Uhr
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Neue Höchstgeschwindigkeiten
für Kraftfahrzeuge

Eine Anordnung des Führers
Bremen , 4. Oktober

Auf Anordnung des Führers werden die Höchstgeschwindig¬
keiten sür Krastfahrzeuge mit sofortiger Wirkung
weiter herabgesetzt . Sie betragen nunmehr:

Innerhalb geschlossener Ortschaften:  Für Kraftsahr-
zeuge aller Art 40 Kilometer je Stunde , außerhalb geschlosse¬
ner Ortschaften und auf den Reichsautobahnen:  Für
Personenkraftwagen sowie für Krafträder mit und ohne Bei¬
wagen 80 Kilometer je Stunde , für Lastkraftwagen , Omni¬
busse und alle übrigen Kraftfahrzeuge 60 Kilometer je Stunde.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß es sich um
Höchstgeschwindigkeiten  handelt , daß also noch we¬
sentlich langsamer gefahren werden muß . wenn die jeweilige
Derkehrslage dies erfordert . Wegen Ueberschreitung der hochst¬
zulässigen Fahrgeschwindigkeit wird schärsstens eingeschritten
werden , erforderlichenfalls mit Entziehung der Fahrerlaubnis
und Einziehung des Kraftsahrzeugscheins . — Die Verordnung
tritt mit dem heutigen 4. Oktober in Kraft.

Eintrage auf weiterbenuhung
von Kraftfahrzeugen nur bis 6. Oktober

"" Der Polizeipräsident  teilt mit:
Anträge aus Weitcrbcnutzung bzw. Kenntlichmachung von

Kraftfahrzeugen mit dem roten Winkel müssen bis späte¬
stens 6. Oktober  bei den zuständigen Berufsvcrtretungen
(Kammern usw .) eingereicht sein , andernfalls sie nicht mehr
berücksichtigt werden können.

In die Regentonne gefallen und ertrunken
In Hemckingcn ereignete sich gestern ein tragischer Unglücks-

sall. Ein 2>/sjähriges Mädchen hatte draußen gespielt . In
einem unbewachten Augenblick war es an die hintcrm Hause
stehende Regentonne gegangen und hineingefallen . Als die
Mutter vom Brikettholen zurückkam , fand sie ihr Kind bereits
tot aus.

Lrlaubnis zum Halten von lümmlertauben
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Im amtlichen Teile unserer heutigen Ausgabe wird eine

Bekanntmachung des Polizeipräsidenten veröffentlicht , nach
welcher das Halten von Tümmlertauben künstig von einer
polizeilichen Erlaubnis  abhängig ist . Wir bitten,
diese Bekanntmachung im eigenen Interesse zu beachten . Zur
Familie der Tümmlertauben gehören nicht nur die Tümmler¬
tauben schlechthin , sondern auch die Elstern , Kasseler , Stral-
sunder , Danziger , Stargarder , Zitterhals , Berliner , Rheinische
Ringschläger , Orientalische Roller , Nönnchen , Wiener Alt-
stämmer , Rheinaugen , Elbinger Weißköpse , Königsberger
Farbcnköpfe , Kalotten , Stettiner , Budapester , Komorner und
andere.

Ilebrigens besteht für diese Tauben , wie auch sür Brieftau¬
ben , nach einer Bekanntmachung vom 1. Oktober bis auf wei¬
teres ein Verbot des Freisluges.

ITlehr Lehrlinge für kriegswichtige Betriebe!
Lrstmalig Nichtlinien für eine gerechte Verteilung— vie Nachwuchsfragevon heute ist die

Zacharbeitersragevon morgen
Wir düvfen nicht wieder in den früher häufig begangenen

Fehler verfallen , daß man unter dem Druck brennender
Tagesfragen glaubte , die Sorge für die Jugendlichen zurück¬
stelln : zu können , wobei man übersah , daß die Nach-
wuchsfrag « von heute die Facharbeiter¬
frage  v o n,  m o r ge  n ist . Deshalb wendet sich der Sach¬
bearbeiter sür die Nachwuchslenkung der Arbeitsämter Dr.
Stets  im „Arbeitseinsatz und Arbeitslosenhilse " entschieden
gegen die hier und da schon vertretene Ansicht , daß die Be¬
rufsberatung und Lehrstellenvevmittlung während des Kriegs¬
zustandes überflüssig geworden sei. Sowohl das Reichswirt-
schastsminbsterium als auch die ReichswivtschafWammer wür¬
den im gegebenen Falle alles daransetzen , das Beriissaus-
bildungswerk zu erhalten . Daraus ergebe sich für die Be-
vussnachwuchslenkung die Notwendigkeit besonderer Aufmerk¬
samkeit für die Verteilung des jugendlichen Nachwuchses . Dar¬
über hinaus müsse alles getan werden , um die in der Be¬
rufsausbildung befindlichen Jugendlichen zu einem ordnungs¬
mäßigen Abschluß zu führen.

Für den Schulentlaß -Jahrgang 1939 haben die Arbeits¬
ämter erstmalig Richtlinien für eine gerechte
Verteilung des Nachwuchses  aus die Berufe ent¬
sprechend ihrer staatspolitischen Bedeutung erhalten . Dieser
Grundsatz mutz auch in der Kriegswirtschaft aufrechterhalten
bleiben . Allerdings wird die staatspolitische Bedeutung der

einzelnen Berufe eine gewisse Verschiebung zugunsten der
wehrwirtschastlich wichtigen Berufe ersahren.

Der Referent hebt sür die Nachwuchslenknng der männ¬
lichen Berufe folgende Punkte hervor : erster Grundsatz ist,
daß die Jugendlichen besonders gelernten und angelernten
Berufen . zngesührt werden , sollen - Den angelernten Berufen
ist dabei lvsvndere Beachtung zu schenken, weil sie in den
letzten Jahren an sich schon in den Vordergrund gestellt
worden sind und lveil weiter der Bedarf an in kürzerer
Ausbildung herangebildeten Spezialarbeitern in Kriegszelten
besonders steigt . Beruflich gesehen kommt die gleiche Be¬
deutung der Sicherung des landwirtschaftlichen Nachwuchses
zu . Entscheidend über ist . daß der Bedarf der ivehrwi -rtfchast-
lich wichtigen Berufe gedeckt wird , und nicht allem indu¬
strieller Betriebe , sondern auch handwerklicher.  Im
übrigen ist zu beachten , daß jeder Beruf auch über die
Kriegsnnrtschaft hinaus seine besondere Aufgabe hat und daß
deshalb alle Berufe Nachwuchs erhalten müssen , nachdem die
Anforderungen der wehvwichtigen Bernse gedeckt sind Es
darf kein gänzliches Abstoppen  des Nachwuchses
für die einzelnen Bernse ersolgen . Für weibli  ch o Jugend¬
liche steht in beruflicher Hinsicht an erster Stelle die Siche¬
rn n g des Kräftebedarfs der Landwirt¬
schaft.  Daneben stehen die Anforderungen kriegswichtiger
Betriebe und Einrichtungen . Zur Durchführung der Nach-
wuchslenkiiiig wird die Meldepflicht der schulentlassenen
aufrechterhalten.

Vremer Lreimarkl 1939
Tägliche Marklzeit bis 1? Ulzr/ Statt Bratwürste gibts Kartoffelpuffer/ Vier große varietsprogramme

Viele Bremer Volksgenossen sowie zahlreiche auswärtige Be¬
sucher des Bremer Freimarlts , die schon seit Jahren und Jahr¬
zehnten liebe Stammgäste dieses volkstümlichen Festes sind,
haben in den letzten Wochen und Monaten die Frage gestellt,
ob Wohl auch der diesjährige Freimarkt stattfindet . Diese
Frage kann nunmehr , soweit überhaupt übersehbar , in posi¬
tivem Sinne beantwortet werden . Tank der verständnisvollen
Zusammenarbeit aller an der Durchführung dieses wahren
Volksfestes beteiligten Kreise konnten bereits die ersten Vor¬
bereitungsarbeiten aus dem Messegelände an der Gustav -Deet-
jen -Allee mit der Planung der Zeltstadt und der Abmessung
der einzelnen Stände in Angriff genommen werden.

Wie wir erfahren , wird der am 21 Oktober beginnend « und
mit dem Monaisletzten abschließende Freimavkt in dein nahe¬
zu gleichen  1l m f a n g durchgeführt , wie es in den ver¬
gangenen Jahren der Fall war . Allerdings mußten verschie¬
dene , auf die Zeitverhältnisse zurückzuführende einschneidende
Maßnahmen getroffen werden , die ihren spürbaren Nieder¬
schlag in der Tatsache finden , daß die tägliche Marktzeii schon
vormittags einsetzt und um 17 Uhr beendet  sein muß.
Der Umfang des Marktgeländes wird insoweit eingeengt , als
die früheren Stände au der Girstav -Deetjen -Allee und auch die
dritte Reihe , die sich parallel der Schlachthöfstraße hinzog,
wegfallen . Lilitfchutzmaßnalhmen weiden selbstverständlich auch
hier getroffen.

Wie alljährlich , so haben sich auch diesmal einige Unter¬
nehmen mit neuartigen Einrichtungen  angemel¬
det . Sehr vergnüglich dürste z. B . eine Walzerfahrt auf einem
nenzeitlichen Karussell gleichen Namens sein , während sie
„Spinne " wohl in erster Linie die „ ganz " jugendlichen in ihr

kin Niesenstör wurde eingebracht
Petrl-Heit an der knterweser— 50 Pfund Kaviar hatte der Bursche

-

-!> ' >

Ein dreieinhalb Zentner
schwerer Stör , der Unterweser-
Fischern ins Netz gegangen
war , war gestern eine Sehens¬
würdigkeit im Fischgeschäft
Bodes am Ostertorsteinweg.
SO Pfund Kaviar hatte der
etwa drei Meter vom Kopf bis
zur Schwanzspitze messende
Riesenfisch , der fast die ganze
Länge des Ladentisches ein¬
nahm , H.iikn .: Diseder

Netz verstrickt . Eine „Umschlag -Bahn " läßt ebenfalls manche
Ueberraschung erhoffen . Selbstverständlich wird sich auch der
kurz vor der Vollendung des 80. Lebensjahres stehende Garsten
Haberjahn mit seinem beliebten Hippodrom im Mittelpunkt
der Bubenreihen und Verkaussstände elnfinden An weiteren
Ausbauten technischer Art erwähnen wir u . a . zwei Skooter,
Schipper -Vandervilles Achtbahn , Hugo Hasses Schlangenbahn.
drei Betriebe von Siebolb -Bvemen , ferner verschiedene russische
Schaukeln , eine Anzahl Karussells und mehrere . Schaustellun¬
gen . Der in der internationalen Artistenwelt bekannte ,Tar-
zano " wird Eisenketten sprengen , die Kölner warten mit ihrer
beliebten „ Lustigen Bühne " aus und die Kinder können sich
wieder einmal aus einer Miniatur -Eisenbahn vergnügen.
Leider muß jedoch in diesem Jahr aus den Besuch einer
Zirkus - Vorstellung  verzichtet werden.

Was die Magensrage betrifft , so werden die Würstchen-
Bratroste wohl den Eisenpsannen weichen , in denen diesmal
leckere Kartosselpkffer  bruzzeln . Wer Appetit auf ein
Hähnchen verspürt , kann sich diesen Wunsch hier erfüllen.
Viktovias , Berliner , Storchennester und andere Schmaizkuchen
werden ihre verlockenden Düfte verströmen . Die Ausgabe von
Fleischbrühe wird nach , aller Voraussicht gleichfalls keiner
Einschränkung unterworfen werden.

Da — außer Sonntags — der größte Teil der Erwachsenen
naturgemäß von einem Marktbesuch absehen muß , wird sich
das Abendleben des Bremer Freimarkts ausschließlich aus die
Gast - und Tanzstätten ausbreiten . - Der Betrieb auf den
Frejmarkt - VarietS - Bühnen  wird gewohnte Güte
und gewohnten Umfang haben . Im Metropol - Thea-
ter , im Tivoli , Astoria  und kleinen Saal der „Ceri¬
te alh allen"  werden in der zweiten Hülste dieses Monats
wieder großartige Weltstadt - Programme  ge¬
zeigt , die an die Tradition der letzten Jahre anknüpfen . Die
großen lleberraschnngen dieser Barietöbühnen , die am 16. Ok¬
tober ihre Erstailfsührnngen starten , sollen heute noch nicht
verraten werde » .

Wiewohl die Angehörigen des ambulanten Gewerbes zum
größten Teil ihre Betriebe in den letzten Tagen und Wochen
geschlossen hatten , wird den Bremer Freimarktsbesuchcrn alles
geboten , was eben im Rahmen des Möglichen  ge¬
schehen kann nnd auch soll. - (8.

vie Lebensmittelkarten sür pflichtjalirmadel
Es besteht Veranlassung , daraus hinzuweisen , daß die Le¬

bensmittelkarten der Pflichtjahrmädel den Hausfrauen , die
die Mädel beschäftigen , zur V e r s ii g u n g stehen müssen.
Die Hanssrau muß dann selbstverständlich die Verpflichtung
übernehmen , das Mädel voll zu verpflegen.

Wenn es bisher Frühstück oder Abendbrot im Elternhaus
eingenvmmen hat , muß die Hausfrau auch hierfür aufkom¬
men . Das Pflichtjahrmädel wird also auch diese Mahlzeiten
im Pflichtjahrhaushalt einnehmen bzw . mit nach Haufe be¬
kommen.

Wenn ' es bei verhältnismäßig frühzeitigem Arbeitsschluß
der Haussran nicht zugemutet werden kann , das Abendbrot
mit zu übernehmen , muß eine andere Regelung mit der Mut¬
ter des Mädels erfolgen : Entweder wird vereinbart , daß das
Mädel dem Haushalt entsprechend länger znr Versügung
steht (erwünscht ist , daß daS Pflichtjahrmädel den ganzen
Tagesablauf im Haushalt kennenlernt , wobei jedoch eine
Ueberanstrengnng zu vermeiden ist) oder daß die Ha » ssran
im Auftrag der Mutter und auf deren Kosten dem Abendbrot
entsprechende Lebensrnittel mit der Karte des Mädchens be¬
sorgt.

Mutter iind Pflichtjahrmutter , die jede einen Teil
Verantwortung  für die Erziehung eines jungen Men¬
schen tragen , müssen sich auch im Punkte seiner Ernährung
einigen . Beide sind ja Hansirauen , die die gegenwärtigen
Aufgaben der Haushaltsführung kennen und wissen müssen
daß es honte mehr denn je gilt , zusammenzustehen,

48jähriges Jubiläum . Auf eine 4vjiihrige Tätigkeit bel der Bre¬
mischen Verwaltung kann der Inspektor Heinrich H ii « e r k o ch,
Regensburger Straße 115, zurückblicken.

Erweiterung des Zugverkehrs
Ab Möntaa , 2. Oktober , trat eine weitere Vermehrung

der Reisezüge  ein . Da die neuen Zuge ^ f^ bilig a -
fallen können , empfiehlt es sich, vor Reiseantrftt Auskunft

Von Bremen nach Berden  13 .18 Uhr P 325
An Bremen von S » ltau  8 .lv Uhr P 482
An Bremen von Nordenham  22 .84 Uhr P 849

wir richten eine Lustschutjapotheke ein
Allen denen die nicht «ine vorschriftsmäßige Luftschutz-

NS -Gmidienst Weser -Eins eine kurz « Uebersicht über den
eisernen Bestand einer solchen Apotheke , ^ lan besorg sich
zunächst einen handlichen , gut vevschliehbaren Kaslem ch
der erste Radschla-g. Dieser Kasten Etz die nolweNdiOten
Dinge enthalten , die man sür die erste Hilfeleistung der Un-
glücNMen gebraucht.

1. Verbandzeug (ausreichend ) '. 2. Schere und Pinzeft ^ .
3. Beruhigungsmittel (Hofsmannschropien . Baldrian , Mucker
zum Einnehmen ) ; 4. Doppeltkohlensaures ?.̂ tron zmn Gur¬
geln bei Kampfstoff -vergiftungen , die wre starte Erkaltungen
ckn Halst fühlbar werden . Alan nimmt zivei gehäufte D« -
löffel voll Natron auf V- Liter Wasser . Für Angerftpu langen
darf die Lösung nur einen Teelöffel Na^ n -Ms die gleiche
Menge Wasser enthalten ; o. Chloramin oder GhlovkaU gegen
GeMreuzveogi -ftungen . Gift vorsichtig abtupfen , M
dicht verschließbaren Kasten werfen und spater vergraben,.
Auf die beaifteten Hwntstellen bringt man einen dicken Drei
von CKloommn oder CGovk « . läßt ihn zehn Minuten liegen !,
spült ab und fettet die Haut ein ; 6. Brandsalbe oder Brand¬
binde - 7 Wasser znm Einnehmen muß vorhanden sern, even --
tuell 'in Thermosflaschen aufheben ; 8. eine Schiene oder,eine
Latte znm Gebrauch bei Knochenboüchen , Tücher znm Polstern
der Schienen.

Der Luftschutzwart und die Blockhelferin erteilen gern Aus¬
kunft in allen Fragen des Luftschutzes.

Grub aus dem Westen. Bremens Jungen aus dem Westen sandten
UNS einen freundlichen Gruß , daß sie wohlauf sind . Wir outen dre
Verwandten und Bekannten der nachstehenden Unterzeichner, auf die¬
sem Wege den Gruß ihrer Angehörigen in Empfang nehmen zu
wollen. Er lautet : ,,Die Feinde sollen sich's sagen lassen, mit Bremer
Jung -ns ist nicht zu spaßen. E-z,: E-fr. A. Enders Feldw. Peters,
Eesr. HSseker, H. Inner . Eesr. Gahschs, Feldw. Hofmeister E-fr.
Mitte . Oschtz. Bruhns , Feldw. Kloth, Oschtz Seifsert . Gefr. Schmidt,
Uff Wolle Oschtz, Lubor, Eesr . Waldmann , Uff. Sandmann , Eesr.
Falke, Sch, A. Richter, Eesr. Warnke 2.

Abgekürzte Fristen bei Betriebseinschränkungen. Nach einer Ver-
ordnung des Reichsarbeitsministers , die im Einvernehmen mit dem
Generalbevollmächtigten für die Wirtschaft erlassen wurde, kann der
Reichstreuhänder der Arbeit bei Betrieben , die in Auswirkung des
Kriegszustandes stillgelegt, eingeschränkt oder umgestellt wurden,
ermächtigt werden, die bestehenden Kündigungs - und Ankündigungs¬
fristen für die Einführung von Kurzarbeit , abzukürzen. Diese Ab¬
kürzung kann von der Erfüllung bestimmter Auflagen zugunsten der
betroffenen Eefolgschastsmitglieder abhängig gemacht werden.

Kraftfahrzeuge des Protektorats führen das Nationalitätszeichen »»D".
Der Reichsverkehrsminister weist darauf hin. daß die Kraftfahrzeuge
des Protektorats Böhmen und Mähren das Nationalitätszeichen .̂.D
führen. Die Führung des ehemaligen Nationalitätszeichens „ ES rst
verboten.

Versetzung zum I. Oktober. Der II . Vorstandsbeamte bei der
ReichsbankhauptstelleBremen. Direktor P i t h e, wurde mrt dem 1. Ok¬
tober als Reichsbankdirektor nach Schwerin versetzt. Sem Nach¬
folger ist Direktor Streit,  der bisher II . Dorstandsbeamter der
Reichsbankstelle in Hildesheim war.

Ane -

Bas zeitgemäße Rezept
Spinat mit Haferslocken

Der Spinat wird wie bekannt verlesen (alle Stiele werden
mitgelacht), gewaschen und ohne Wasserbeigabe im Kochtopf
einmal aufgekocht und dann durch die Maschine gedreht. Dis>
sich bildende Flüssigkeit wird gesammelt und darin werden
Haserflocken ausgcquollen. Etwas Speck dreht man ebenfalls
durch die Maschine, ebenso reichlich Zwiebeln, die man in dem
ausgelassenen Speck dünstet. Dazu gibt man den Spinat und
den Haferbrei und schmecktmit Salz und Zucker ab.

«> Oopyrissit dy Verlas Lnorr L Uirtb LornnicinckitgssoUseliatt , kPinabsn INA

Heübert wich langsain einen Schrift zurück . Nicht vor der
Drohung , aber vor ' der Ahnung , mehr noch vor der Er¬
kenntnis einer kommenden Katastrophe.

„Du ölst außer dir " sagte er ebenso leise, aber ruhig . „Nichts
liegt mir ferner ! Du weißt doch, daß nicht ich es war , der
das Andenken deiner Frau zu beleidigen wagte . Ich am aller¬
wenigsten ."

„Du am allerwenigsten ? " Der Staatsanwalt wandte sich
ebenso brüsk ab , wie er lhevangetreten war . „Es ist gut . Ge¬
nug davon . Du kennst meinen Entschluß , meinen Standpunkt.
Begreife ihn , wenn du fähig bist . Ich will Klarheit , nicht nur,
weil ich sie brauche , sondern weil sie nötig ist . Auch für das
Andenken der Toten ."

Er trat zum Schreibtisch zurück , blieb stehen und stützte die
Hände , die nervös zu zucken begannen , auf die Platte . Er
blickte auf das Bild seiner Frau . Er hatte sich vorgenommen,
ihren Tod zu rächen . Ohne Schonung . Weder sür sich, noch für
sie, noch sür den . der schuldig befunden werden würde.

Herbert , der ihm schweigend mit den Augen gefolgt war,
erkannte es Kar Plötzlich suhlte er wie seine Nerven zu ver¬
sagen drohten . Er entsann sich d .-r Keinen Waste , mit der
Julia sich erschossen hatte . Ja . an diesen Keinen Browning
müßt « er plötzlich denken , er sah ihn förmlich vor sich. Jede
Einzelheit sah er . Und gleichzeitig siel ihm ein , daß er eine
solche Waffe bestimmt schon gesehen hatte . Nun wußte er auch,
wo er sie gesehen hatte . Die Nennung des Namens Oblonsky
hatte diese Erinnerung ausgelöst . Obgleich nicht Oblonskh es
war . der ein « solche Waste hatte . Jelena besaß sie.

4 .Kapitel

Am Abend mußte Jelena Leskoy im Trocadevo auftreten.
Ihr Vertrag war verlängert worden , und diese Ankündigung
prangte über ihrem Bild vor dem erleuchteten Eingang . Die
Verlängerung hatte sie einen argen Kampf , gekostet mit Bar-
rat . der ein sehr vorteilhaftes Engagement sür die Femina in
Berlin vorbereitet hatte . Sie wußte , daß ihm daran lag . sie
dort zu haben . Und sie fürchtete diesen Barrat . Trotzdem hatte
in diesem einen Falle der leiderrschastliche Wunsch , noch einen
Monai in Hamburg zn bleiben , ihr die Kraft gegeben , sich
durchzusetzen Er , Barrat . hatte nachgegeben Sehr über¬
raschend untz plötzlich . Sie hatte das nicht recht begriffen , und
die gleich anfangs sich meldende Furcht vor seinem Verzicht
hatte sich inzwischen — angesichts der Entwicklung dessen, was
mit dem Namen Eontard zusammenhing — zum Grauen , , a

zur Panik gesteigert . War denn , so fragte sie sich, etwas der¬
art Teuflisches überhaupt möglich?

Während sie im bläulichen Lichtkegel des Scheinwerfers und
vor der aus dem Halbdunkvl sie anstarrenden schweigenden
Menge über die Tanzfläche wirbelte , glaubte sie zu fühlen,
wie eine eiserne Faust ihr die Kehle zusammenschnüren wollte,
Oder steckte ihr Kopf in einer Schlinge?

Mit verbissener Leidenschaft , ohne den Blick ein einziges
Mal zu erheben , führte sie die letzte Nummer , einen alten rus¬
sischen Nationaltanz vor . Während ihre Füße in den roten
Sasfianstiefeln nach den Klängen des Balalaikaocchesters in
wildem Rhythmus stampften und wirbelten , perlte auf der
Stirn , über die der breite , sunkelnde Kopfputz gebunden war,
kalter Schweiß . Ihr war , als würde ihre Seele vergewaltigt.

Sie wußte , daß Herbert Gontard nicht wie an allen übrigen
Abenden in seiner Loge saß , sie wußte es , ohne hinzusehen.
Wie sollte er denn ? Es war ja unmöglich . Nm so mehr er¬
schrak sie, als gerade auf jener Seite , in der Nähe . der
Brüstung , wo sie eben vorüberfchnellte , eine Blume vor ihr«
Füße siel. Sie hörte nun auch , das der Mann , der sie gewor¬
fen haben mußte , leise, aber vernehmlich , in aufpeitschendem
Stakkato -in die Hand ? klatschte , so wie es bei diesem Tanz in
ihrer Heimat üblich war . Sie wandte flüchtig den Kopf und
gewahrte Oblvnskh , der sie anlächelte . Sie sah sein Gesicht
nur verschwommen , erkannte aber den wild triumphierenden
und zugleich elend bitteren Ausdruck

Sein rhythmisches Händeklatschen teilte sich erst den zunächst
Sitzenden mit , dann dem ganzen Saal . Er riß mit , dieser
jagende Antrieb z im Furioso , er riß auch sie mit , der diese
Tollheit galt . lind als die Musik endlich abriß , stand Jelena
mit fliegendem Atem und vibrierenden Nerven still , taumelte,
war unfähig , für den rasenden Beifall zu danken . Sie entfloh
so schnell sie konnte dem jetzt in strahlendes Licht getauchten
tobenden Saal.

Oblonsky war hier ! Wie war das möglich ? Warum kam er
nach Hamburg ? Sie hatte geglaubt , er sei im Kosakenchor des
Fürsten Charkow und in Berlin . Sollte Charkow ihn,
Oblonsky , etwa abgelehnt haben , obgleich er doch sein Ver¬
wandter war ? Sie hatte Baroat doch so sehr gebeten . Oblonsky
dieses Engagement zu verschaffen , und nach langem Zögern
hatte Barrat auch nachgegeben . Und Charkow ? Der kannte
doch auch sie. Jelena — nein , Charkow hätte sich schon ihr
zuliebe nicht geweigert / selbst wenn mit Fjodor Jwanowitsch?
an sich reichem Bariton zur Zeit nicht viel Staat zu machen
war.

Das alles schoß Jelena durch den Kops , während sie sich mit
Hilfe ihrer alten Amme Agrasena , die sich nie von ihr hatte
trennen wollen , in der Garderobe umzog.

Da trat auch schon ein , was sie die ganze Zeit hindurch ge¬
fürchtet und erwartet Hatte , obgleich sie darauf brannte , etwas
zu ersahren : ein Boh kam ünd brachte ihr eine Karte in ver¬
schlossenem Umschlag , sie erkannte die Schrift sofort , die
stammte von Oblonskys Hand,

Einige Minuten später trat Jelena auf den Gang hinaus,
sah wie Oblonsky dort auf und nieder ging , sah feine langen,
leisen Schritte . Er hatte seine Hände , in denen er seinen gro¬
ßen Hut hielt , aus dem Rücken , Als wollt « er eilig vor ihr
flüchten , war seine lange , schmale Gestalt leicht vorgeneigt
wie vor einem Sprung . Sie wollte ihn anrufen , aber da
machte er kehrt und ging auf sie zu.

„Da bist du ja ! Du wunderst dich? Du mußt dich natürlich
wundern ! Aber ich freue mich, dich wiederzufehenl Mach nicht
ein so erschrockenes Gesicht, ich tue dir nichts , will nichts von
dir , gar nichts . Nur irgendwo mit dir essen, eine Kleinigkeit.
Nur so, verstehst dul Also willst du ? Ich habe nämlich —"

Er hatte bei seinem betont unbefangenen Redeschwall ihr?
Hände ergriffen und vevsucht , sie auf die Wangen zu küssen,
indessen auch gleich bemerkt , wie sie zurückwich . Nun fuhren
seine langen , schmalen und merkwürdig biegsamen Hände
suchend in den Taschen seines Neberziehers herum , Sie erriet
sein nervöses Bedürfnis , sofort wieder zu rauchen , Fjodor
Jwanowitsch rauchte fast ununterbrochen.

„Was hast du ?" erkundigte sie sich unsicher . „Und wohin
wollen wir gehen ?"

„Irgendwohin . Ich habe Nämlich mit dir zu reden ."
Er hatte sie, She sie sich dessen versah , untergehakt und führte

sie den Flur entlang zum Ausgnng , Dabei redete er ununter¬
brochen,

„Ich bleibe nicht lange " , sagte er , „Nur kurze Zeit . - Wie
geht es übrigens Annuschka ? Wird sie kommen ? Ja ? Wirst du
sie benachrichtigen , oder hast du es schon getan ? Freut sie sich
sehr ? Nun sicherlich freut sich unser Täubchen , Nnd du auch,
jetzt, da du doch das Geld hast — endlich kannst du dir diesen
großen , diesen berechtigten Wunsch erfüllen ! Denn du hast
doch das Geld , Jelena , du - hast es doch jetzt!"

Sie waren aus die Straße getreten , Jelena löste ihren Arm
aus dem seinen und sah ihn an.

„Welches Geld ?" ' ragte sie übevrafcht . „Woher weißt du
überhaupt —?"

„Nun , von ihm , unserem Wohltäter " , lachte Oblonsky.
„Von wem sonst? "

Jelena spürte hinter dieser lachenden Maske etwas Unheim¬
liches . Aber sie bemerkte auch , daß Fjodor getrunken hatt «,
und er mußte ja getvunkcn haben , denn er hatte wohl schon
den ganzen Abend im Lokal drinnen gesessen, wahrscheinlich
schon längst ehe sie ihn gesehen hatte , Nnd vielleicht lag seine
verwirrende Art nur daran!

Oblonsky hatte inzwischen einer Taxe gewinkt , und sie stie¬
gen ein . Jelena war sich klar , daß sie ersahren mußte , warum
er in Hamburg war,

„Brauchst du Geld ?" fragte sie daher unterwegs . ..Kommst
du vielleicht deshalb ? Weil du also gehört hast . daß ich —"

kuciols /^Isxan ^ si- äctirosclsi

heilig Vstenlanci
Heilig Vaterland.
In Gefahren,
Deine Söhne stehn,
Dich zu wahren.
Von Gefahr umringt,
Heilig Vaterland,
Schau, von Waffen blinkt
Jede Hand.
Bei den Sternen steht»
Was wir schwören;
Der die Sterne lenkt,
Wird uns höre« :
Eh' der Fremde dir
Deine Krone raubt,
Deutschland, fallen wir
Haupt bei Haupt.
Heilig Vaterland,
Heb zur Stunde
Kühn dein Angesicht
In die Runde.
Sieh uns all entbrannt
Sohn bei Söhnen stand:
Du sollst bleiben , Land!
Wir vergeh».

Mit Genehmigung der Hanseatischen Derlagsanftalt aus
dem Sanimelwevk „ Rufe in das Reich "; mitgeteilt vom
„Knlturdienst (DAK, )".

Geld , Dil denkst , ich komme deshalb ? Warum denkst du schiel
von mir ?"

Auch jetzt lachte er , aber sie sah im Dunkeln seine Aug
gefährlich aufblitzen.

„Ich denke nicht schlecht von dir ", wehrte sie ab , Sie wol
ihn nicht reizen , wollte darum 'nicht sagen , daß sie einig
Grund zu ihrer Vermutung hätte.

Dann hielt der Wagen , und sie stiegen aus . Zu Jelen
Nebcrrafchung stand der Wagen vor dem Hotel Atlantik . I
Erstaunen wuchs noch, als sie in der eleganten Halle dies
vornehmen Hauses standen und sie erkannte , daß Obloift
oftenbar hier wohnte , denn er fragte , ob Post für ihn geko
men sei. Er erhielt auch einen Brief , den er aber ungelef
-n die Tasche seines Smokings schob. Er war , wie sie erst s«
bemerkte , mit großer ., wenn auch unauffälliger Eleganz <
kleidet und bewegte sich mit selbstverständlicher Nachlässigst
in diesem Rahmen : diese Selbstverständlichkeit war das ei
zige , was Jelena nicht überraschte.

(Fortsetzung folgt ) .
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Aus dem üerichtssau

Zweimal bei seinem Vater eingebrochen
Im Jahre 1925 wurde der jetzt 39jährige Hugo Wi, zuletzt, und

zwar zum viertcnmal, bestraft. Seiner letzte», festen Arbeitsstelle
sagte er eines Tages ade, da er sich angeblich mit seinen Arbcits-
kameraden nicht verstehen konnte. Anstatt sich dem Arbeitsamt für
eine andere Beschäftigung zur Verfügung zu stellen, zog er es vor,
sich hauptsächlich von dem Erlös von zahlreichen, aus Parzcllcn-
häuschen entwendeten Gegenständen über Wasser zu halten . So nahm
er Bekleidungsstücke, Decken und Hausgeräte mit, außerdem stahl er
aus einem Haus in der Eeneral -Ludendorff-Stratze einen Mantel,
Ganz schamlos verhielt er sich seinem betagten, in recht einfachen
Verhältniffen lebenden Vater gegenüber. Nachdem der ungeratene
Sohn zum erstenmal cingebrochen hatte , drückte er noch einmal ein
Auge zu, doch konnte er ihm den zweiten Diebstahl, bei dem Wi,
Geld und Lebensmittel nahm, nicht verzeihen, Jetzt erstattete der
Vater Anzeige. Der Angeklagte wurde zu einer einjährigen
Gefängnis strafe  verurteilt

*
Willi T, hat sich in den letzten Monaten einige groie Sachen

geleistet, die er selbst aber nicht einzuschen vermag. Die Be¬
schuldigungen des Richters wies er in der gestrigen Verhandlung
stets mit dem Einwand zurück, daß er alle Schäden wicdergutgcmacht
hätte , wenn sein Einkommen höher gewesen wäre. Diese Ausrede
wirkte sich aber keinesfalls auf die strafrechtliche Würdigung aus,
die für ihn recht übel ausfiel , denn nun mutz er auf die Dauer
non sechs Monate»  ins Gefängnis , Die Reihe feiner straf¬
baren Handlungen begann damit , datz er 3.49 Mark von dem
Sparkassenbuchseines Vormieters, das dieser in dem anschließend von
T, gemieteten Zimmer liegcngelaffcn hatte, abhob und für sich ver¬
brauchte, Dann logierte er sich mit seiner Braut in zwei Hotels
ein, die ihn kostenlos bchcübergcn sollten. Zuletzt fälschte er meh¬
rere Bestcllzctcl und strich unrechtmäßig 66 Mark ein, so daß er sich
der schweren Urkundenfälschung schuldig machte. Trotz seiner Be¬
redsamkeit konnte er sich nicht mehr aus der Schlinge befreien, die
er sich selbst gestellt hatte , §

Niederdeutsche Rundschau

Zwölf weitere Schulen nehnien nach einer Bekanntmachung der
Landesschulbehörde im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe den
Schulunterricht am morgigen Donnerstag , 5 Oktober, wieder auf,

Vollstrcckuugsfchutzfür Altsiedlcr verlängert , 2m Reichsministerial-
blatt für LandwirtschaftlicheVerwaltung sind die Richtlinien für die
Durchführung der Altsiedleihilfe  jetzt veröffent¬
licht worden. Danach wird die Altsiedlerhilse durch die Siedlungs-
behürden im Verwaltungswege ohne Zwangskürzung der privaten
Gläubiger durchgcführt. Um eine Störung der Durchführungsmaß-
nahmcn zu vermeiden, ist jetzt durch Verordnung vom 23. September
der Sicdlervollstreckungsschutzum ein Jahr bis zum 3 1. Dezem¬
ber  1 9 4 9 verlängert worden,

Mütterberatung . Die Mütterberatungsstelle in der Schule Lange
Reihe  findet wieder wie bisher Mittwochs von 14,39—15,39 Uhr
statt.

Unter Dem ßotieitsQöler

fjerbft- und viekimarkt in Osterliolz-Scharmbeck
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem weit über

die Grenzen Osterholz -Scharmbecks hinaus bekannten
Scharmbecker Herbstmarkt (Kram -, Rindvieh - (Fettvieh ),
Pferde -, Füllen -, Schaf - und Schweinemarkt ), der am kom¬
menden Sonntag mit dem Krammarkt seinen Anfang nimmt.
Am Montag beginnt dann - her Vormarkt und am Dienstag
ist Hauptmarkt . Die Kleinbahn Bremervörde —Osterholz ver¬
abfolgt Sonntagsrückfahrkarten . Bereits am 8, Juni 1748
wurde der große Oktobermarkt genehmigt , Durch diesen
Markt hat sich Scharmbeck den wohlbegründeten Ruf erwor¬
ben , nächst Leer der bedeutendste Marktort des ganzen nord¬
westlichen Teiles der Provinz Hannover zu sein . Den größten
Umsang hatte der Markt vor etwa 70 Jahren angenommen.
Wenn auch der Markt nach dem Kriege etwas zurückgegangen
ist , so hat sich doch im Lause der letzten Jahre eine erfreu¬
liche Zunahme gezeigt . Hoffen wir , daß auch der diesjährige
Oktobermarkt von gutem Ersolge gekrönt sein möge , 65

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Eröpelingc». Morgen, 5. Oktober, Gemeinfchafts-

abcnd Buschmann, Ecke Dock- und Rekumer Straße , 29,39 Uhr,
Ortsgruppe Habenhausen. Donnerstag 5, Oktober, 29,15 Uhr,

Abend für Frauenschaft und Frauenwerk bei Schierloh,
Ortsgruppe Jnduftriehafen . Donnerstag , 5, Oktober, 16 Uhr, Zu¬

sammenkunft sämtlicher Mitglieder , Eemeinschastshaus Jnduftriehafen.
Liederblätter mitbringen,

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppc Borgseid. Mütterberatung Donnerstag , 5, Ok¬

tober, von 15—16 Uhr im Gemeindehaus,
NSB .-Lrtsgruppc Weser. 5, Oktober Volksgasmasken-

a u s g a b e Eräpclingcr Heerstraße 397, von 16—18.39 Uhr nur an
Inhaber von Zahlungsbclegcn,

Ker folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil

Orgclstundc int Tom morgen , Donnerstag , 18.311 bis 19.15
Uhr Au der Orgel Richard Liesch«. Mitwirkung : Herma
van Stipriaan (Gesang ), Jngeborg Fvlkers , Marion Bastauier
(Violine ). Eintritt frei.

Alles
Küchen inventar

wird durch in
rein und klar!

Hemelingen
Miitterschulkursc der NS .-Frauenschast . In dieser Woche be¬

ginnen die Hemelinger Ortsgruppen der NS .-Frauenschast und
des Deutschen Franenwerks wieder mit ihren Mütterschulungs-
kurscn , und zwar Mittwoch , um 26,39 Uhr , der Kursus „DolkS-
brauchtum und Heimgestaltung ", und Donnerstag , 20,30 Uhr,
der Kursus „ Gesundheitspflege ", Beide Lehrgänge finden im
ehemaligen „Ottilie -Hoffmann -Haus , jetzt Kameradschastsheim,
HoMraße 4/ statt . 93

Achim
Ortschronik . Biele Urlauber trasen , seit Beginn des Krie¬

ges zum erstenmal , in Achim ein . Die Bevölkerung nahm an
dem Einzug der Soldaten herzlichen Anteil , — Ortsgruppen¬
leiter , Pg . Schulze , ist zur Tätigkeit im Osten abberufcn . —
Hitlerjungen und Erwachsene halfen in vorbildlicher Weise
den Bauern unserer Gegend beim Einbringen der Kartossel-
crnte . - 57

Nienburg
Lastzuganhängcr machte sich selbständig . In der vorletzten

Nacht gegen 1.45 Uhr verlor ein Lastzug atis Schaumburg-
Lippe , der sich auf der Heimfahrt befand , aus der Miudener
Landstraße seinen Anhänger , ohne daß es der Lastzugsührer
merkte . Der Anhänger sauste in das Jcspcrsche Haus und
stieß die Hauswand ein . Die Bewohner , die im Bett lagen,
wurden nicht verletzt •

Verde ir
Gerichtssitzung . Das Schöffengericht Verden verurteilte den

28jährigen Gustav Reineseid aus Lichtenmoor zu acht Mona¬
ten Gefängnis . Ter Angeklagte trat die ihm vom Arbeits¬
amt zugewiesene Arbeit bei einer Bausirma zwar an , meldete
sich aber nach einigen Wochen krank und erschien nach seiner
Wiederherstellung nicht wieder aus der Arbeitsstelle , Er wurde
sestgenommen und dem Gefängnis zugesührt . Aus dem Ge¬
fängnis heraus richtete er einen in frechen Worten gehalte¬
nen Brief an eine Behörde , in dem er forderte zu einem
bestimmten Termin wieder aus der Haft entlassen zu werden,
andernfalls werde er sich der Staatsgewalt widersetzen , Tie
Verurteilung ersolgte wegen Arbeitsverweigerung und Be¬
amtennötigung , Strasverschärsend war , daß er schon einmal
wegen Arbeitsverweigerung bestraft worden ist,
- 25 Jahre Stadtbaurat . Auf sei» 25jähriges Jubiläum als
Leiter des städtischen Bauamtes in Verden blickte am 1. Ok¬
tober Stadtbaurat Antz zurück . Der Jubilar ist ein pfälzischer
Landsmann und trat seinen Dienst in unserer Stadt im
Kriegsjahr 1914 an . In Verden entsaltete der Jubilar nach
dem Kriege eine sehr erfolgreich « Tätigkeit . Hervorragenden
Anteil hat er an der Schaffung unserer mustergültigen
Pferdesportanlagen , und das Stadion ist ' sein Werk , Die neue
Pestalozzischule , die Vergrößerung des Krankenhauses sind
u . a . weitere Werke von Baurat Antz.

Kirchweyhe
Ein tragisches Geschick. In den Abendstunden wurde ein

30jühriger Ätann aus , der Flutbrücke von einem D -Zug ersaßt
und überfahren . Der Verunglückte , der den Bahnsckmt ! ver¬
sah , Ivurde auf der Stelle getötet,

Nordenham
Fünf neue Hilfsstellen „ Mutter und Kind " . <zn >unf Orts-

grlippen des Kreises Wesermarsch und zwar in Nordenham,
Einswarden , Rodenkirchen , Brake und Bardenfleth wurden
die Hilfsstellen des Hilfswerkes „Mutter und Kind " neu ein¬
gerichtet und damit allen hilfesuchenden Frauen Gelegenheit
gegeben , in vertraulicher Weise Aussprache mit den einge¬
setzten Sachbearbeiterinnen zu halten Die Einrichtung wei¬
terer Hilfsstellen erfolgt in nächster Zeit , nachdem hier nur
in provisorischen Räumen , die auch der Verwaltung der NSV,
dienen , die Hilfsstellen eingerichtet sind,

Neuenkirchen
Eine beachtliche Leistung . Einen Beweis seltener Rüstigkeit

und Frische in hohem Alter erbrachte ein siebzigjähriger hie¬
siger Bäckermeister , Er war in Osnabrück gewesen und hatte
dann den Abendzug nach Hause nicht mehr erreicht . Kurz
entschlossen machte er sich auf den Weg , um die mehr als
30 Kilometer lange Strecke zu Fuß zurückzulegen . Er be¬
wältigte sie in knapp sieben Stunden Nachtmarsch und kam
munter und sidel zu Hause an.

Lohne
Die Alten sprangen wieder ein . Ein schönes Beispiel ihrer

unverminderten Einsatzbereitschaft gaben hier zahlreiche alte
Feuerwehrmänner , Als von den jungen Kameraden der
Feuerwehr viele dem Rufe zu den Massen folgten , nahmen die
alten , die schon mehr oder weniger lange im verdienten Ruhe¬
stand lebten , den Dienst wieder aus , um der Bevölkerung nach
wie vor einen sicheren Feuerschutz bieten zu können und zudem
bei der Ucberwachung der Verdunkelungsmaßnahmen zu hel¬
fen , Ihr vorbildlicher Einsatz würde von der Stadtverwal¬
tung durch die Indienststellung eines neuen Mannschafts¬
und Gcrätewagens unterstützt , mit dem die alten Kameraden
eifrig üben.

Bersenbrück
Eine gesteigerte „ Schweineleistung ". Der Schweinebestand

im Kreise Bersenbrück hat ein« außerordentlich starke Zu¬
nahme zu verzeichnen . Man zählte im vergangenen Sommer
nicht weniger als 117 720 Stück , während im Sommer 1938
über 20 000 Schweine weniger vorhanden waren.

Cloppenburg

Vier neue Kindergärten . Auch im Kreise Cloppenburg schrei¬
tet die Errichtung von Kindergärten planmäßig und schnell
fort . So sollen jetzt neben denen in Cloppenburg und Essen
neue NSV, -Kindergärten in Löningen und Bösel eingerichtet
werden . Mit Rücksicht aus die steigende Inanspruchnahme der
Kindergärten infolge der Dienstverpslichtung oder Arbeits¬
überlastung vieler Mütter werden diese neuen llntcrbrin-
gungsmöglichkeiten sür die Kinder sehr begrüßt,

Morden

Seinen Verletzungen erlegen . Wie bereits berichtet , ver¬
unglückte der Arbeiter Johann Jakobs aus Norden dadurch,
daß ihm ein schwerer Mast auf die Beine fiel und die beiden
Unterschenkel gebrochen wurden . Der Schwerverletzte , der so¬
fort ins Krankenhaus gebracht worden war . ist nunmehr
seinen Verletzungen erlegen.

Hainbur ->
60 Jahre Hanseatisches Obcrlandesgericht . Am 1. Oktober

1939 führte sich zum 60, Male der Tag , an dem dem deutschen
Volk eine im ganzen Reich gültige Prozeßordnung für das
bürgerliche und sür das Strafrecht gegeben wurde . An diesem
Tage des Inkrafttretens der sog, Reichsjustizgesetze nahm das
Hanseatische Oberlandesgericht seine Tätigkeit auf und be¬
steht somit seit 60 Jahren , Es hat -te die ruhmreiche Tradition
fortzusetzen , die wiederum 60 Jahre zuvor von dem weit
über die Grenzen des Rsich.es hinaus berühmten Oberappel-
lationsgericht der freien Städte Deutschlands zu Lübeck be¬
gonnen worden war . Wie sich die Gerichtsbarkeit der Hanse¬
städte entwickelt hat , wie das Oberlandesgericht im Reiche
Bismarcks und später int Awischen-reich arbeitete und welche
Aufgaben es jetzt im nationalsozialistischen Deutschland er¬
füllt . zeigt eine aus Anlaß des Gedetiktages vom Präsidenten
des Gerichts heraüsgegebene Schrift , Das reich illustvierte
Werk ist an alle Gefolgschastsmitglieder des Gerichts verteilt
worden und wird auch im Buchhandel käuslich sein.

Handeismeldungen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann. Carls-
Datum Münden bafen Hameln Minden
30. September 1.47 2.30 1.46 1.94
2. Oktober 1.51 2.25 1.48 1.92
3. Oktober 1.58 2.38 1.51 1.95

Ausweis der Reichsbank von Ende September
Nach dem Answeis der Deutschen Reichsbank vom

39. September 1939 stellt sich die Anlage der Bank in
Wechseln und Schecks , Lombards und Wertpapieren auf
11 844 Millionen Reichsmark . In einzelnen betragen die
Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatz-
weehseln 19 105 Millionen Reichsmark , an Lombardforderun-
gen 24 Millionen Reichsmark , an deckungsfähigen Wert¬
papieren 1324 Millionen Reichsmark und an sonstigen Wert¬
papieren 393 Millionen Reichsmark . Der Deckungsbestand
an Gold und Devisen beträgt fast unverändert 77 Millionen
Reichsmark . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank¬
scheinen werden mit 158 Millionen Reichsmark , diejenigen
an Scheidemünzen mit 290 Millionen Reichsmark und die
sonstigen Aktiva mit 1694 Millionen Reichsmark ausge¬
wiesen.

Der Umlauf der Reichsbanknoten stellt sich auf 10 995
Millionen Reichsmark . Die fremden Gelder betragen 1602
Millionen Reichsmark.

Berliner Börse
Berlin , 3. Oktober . Trotz einer gewissen Zurückhaltung

war der Grundton an den Aktienmärkten am Dienstag
freundlich . Sonst überwogen bei weitem Kurssteigerungen,
während die Einbußen auf Zufallsorders zurückzuführen
sind . Bemerkenswert fest lagen insbesondere Reichsbahn¬
vorzüge und weiterhin Reichsaltbesitz . Unterstützt wird
die freundliche Haltung durch die sehr flüssige Geld¬
marktlage . Im variablen Rentenverkehr ' notierten Reichs¬
altbesitz 132.80 gegen 132*/< und die Gemeindeumschuldung
unverändert 93. Hervorzuheben sind noch Reichsbahnvor¬
züge , die sich auf 123' /« gegen 122*/« stellten . Steuergut¬
scheine I nannte man Dezember 99, Januar 98.35, Februar
97*/*, März 97.65 und April 97.60. Am Geldmarkt wurden
die Blanko -Tagesgeldsätze um V« auf 21/« bis 2*/s °/o ermäßigt.
In Valuten waren keine größeren Veränderungen zu ver¬
zeichnen . Im variablen Retitenverkelir wurden Reichsalt¬
besitz auf 132V« heraufgesetzt . Reichsbahnvorzüge bewegten
sich weiterhin auf dem erhöhten Anfangsstande von 12315,
Am Kassarentenmarkt war die Stimmung für Liquida¬
tionspfandbriefe trotz etwas uneinheitlicher Kursentwick

Unsere Sportmeldungen
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„Sportgenera!" Walter von Neichenau
Der Führer einer der wichtigsten Armeen , die entscheidenden

Anteil an den gewaltigen Erfolgen des Feldzugs der 18 Tage
hatte , ist Generaloberst Walter von Reichenau.
Jeder Sportler kennt ihn , der noch heute als aktiver Sports¬
mann in ihren Reihen steht , General von Reichenau , geboren
1884 in Karlsruhe , war mehr als ein treuer Anhänger der

.Leibesübungen und der sportlichen Betätigung . Er hat sich
große Verdienste um die Einführung der Leibesübungen in
die Armee schon vor dem Weltkriege erworben Bereits im
Jahre 1913, damals als aktiver Oberleutnant , veröffentlichte
er einen stark beachteten Artikel über die „Sportliche Er¬
ziehung " in der Armee , Er trat dabei in erster Linie für das
Fußballspiel ein , das er sür die körperliche Ertüchtigung des
Soldaten als den geeignetsten Sport bez'eichnete . Es kann in
diesem Zusammenhang erwähnt werden , daß ein anderer sport-
ireudiger Offizier jener Zeit der damalige Oberst von B r au¬
ch i t s ch war , der heutige Generaloberst und Oberbefehlshaber
des Heeres In den letzten Jahren vor dem Weltkriege war
Oberst von Brauchitsch oftmals im Kreise der Fußballmann¬
schaft der berühmten „Elisabether ", des Königin -Elisabeth -Gre-
nadier -Regiments Nr , 3, zu sehen, die mehrmals die Meister¬
schaft des Gardekorps gewonnen hat.

In jener Zeit war Oberleutnant von Reichenau einer der
aktivsten Sportler unter den Ossizieren der Armee und er¬
rang bei den ersten Offiziers -Sportfesten zahlreiche Ersolge.
In den Wurfübungen spielte er eine überragende Rolle , und
seine Bestleistungen 1913 waren im Speerwersen 42,50 Meter,
Diskuswerfen 32,68 Meter und Kugelstoßen 9,17 Meter , Wei¬
tere zahlreiche Erfolge verzeichnete Oberleutnant von Reichenau

, in der Staffel der Offiziers -Abteilung im Berliner Sport-
Clnb , Zu dieser Staffel gehörte auch Oberleutnant Prinz
Friedrich Karl von Preußen , der im Weltkriege als Kampf¬
flieger gefallen ist 1913 gewann Oberleutnant von Reichenau
auch das Speerwerfen um den Weltausstellungs -Wanderpreis.
Als Mitglied der deutschen Studienkommission für die Olym¬
pischen Spiele 1916 nahm er an einer Amerikareise teil . Im
Weltkrieg « wurde Oberleutnant von Reichenau in den General¬
stab versetzt. Nach dem Ende des Krieges setzte der inzwischen
zum Hauptmann beförderte Offizier seine sportliche Tätigkeit
fort und warb mit Wort und Tat für die Leibesübungen . Er
organisierte u , a , den Stafsellauf Rund um Münster , Später
schloß er sich dem Berliner Sport -Club an . Er blieb dem aktiven
Sport treu , als feine militärische Laufbahn steil nach oben
führte, . und hat noch vor wenigen Monaten an einem Heeres-
Tennis -Turnier teilgenommen.

Kurze Notizen : Finnlands Olympiasieger M a t t i Iär -
v i n e n warf den Speer 76,54 Meter weit ; damit hat er seinen
Rnf als Weltbester Speerwerfer dieses Jahres noch einmal ein¬
drucksvoll -unter Beweis gestellt , — In Washington verteidigte
der Bantamgewi chts - Weltmei  st er  Joe Archibald
seinen Titel mit einem klaren Punktsieg über Harry Jefjra
in 15 Runden ersolgreich , — Als Austragungsort des zweiten
Fußball - Länderkampfes  zwischen Deutschland und
Jugoslawien am 15, Oktober hat man nunmehr Agram be¬
stimmt , — Eine der bekanntesten Persönlichkeiten der nieder-
sächsischen Leichtathletik , Kreissachwart Paul Vespermann-
Braunfchweig , ist am Sonntag einem Herzschlag erlegen.

„KdF ."-SPort
Heute beginnen wir wieder mit einem offenen Schwimmkursus

im Brcitenwegbad und zwar non 29—21 Uhr,

Pscrde -Sport . Unsere Voraussagen:
München (Beginn 14 Uhr), 1 R, ' Saarpfälzer — Zibebe —

Jmmerdein , 2. R, , Trabfahren , 3. SR. : Galalith — Darius —
Oberhaupt , 4. R : Trabfahren , 5. SR.- Eratianus — Fatima —
Christenlehre. 8, SR. : Trabfahren (3) )

lang erneut freundlicher . Stadtanleihen lagen still , ebenso >
Provinzanleihen . Von Verbandsanleihen waren 36er Ruhr - .1
verband um V« schwächer.  Interesse bestand dagegen für f
Altbesitzemissionen . Länderanleihen blieben behauptet,
desgleichen Reichsanleihen . Industrieobligationen unter¬
lagen kleinen Schwankungen nach beiden Seiten , hatten M
aber freundlichen Grundton . Steuergutscheine II waren M
unverändert . Von Steuergutscheinen T erhöhte sich De-
zemher auf 99 (98.99). Januar auf 98.35 (98.39), Februar
bröckelte auf 97V« (97.80), März auf 97.65 (97.70} ab . Aprilblieb mit 97.60 unverändert . Der Privatdiskontsatz wurde
hei 2V«'°/o belassen.

Berliner Devisenkurse
Telegraphisch«

Auszahlung Bank-dlskl. Vor¬
kriegs

kurs

3. 10.
Geld

193!"
Briet

2. 10.
Geld

1939
Briet

Aegypten t äg . £ . . .
Argentinien 1 P. -P. 6 1.78 0.578 0.682 0.579 0.582
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.00 42.08 42.04 42. 12
Brasilien 1 Milrels 1 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brit . Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva (3 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 '. 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 15
Danzle 100 11.
Englane 1 £
Estland 100 e Kr. 4t 82.44 62. 56 62.44 62.66
Finnland 100 1 M. 81.00 -».045 5.055 6.045 6.055
Frankreich 100 Fr
Griechenlanr 100 0 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 II 168.74 132.72 132.98 132.77 133.03
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.30 14.28 14.31
Island 100 Ist Kr 112.50 38.31 38.39 98.31 38.39
Italien 100 Lire 4« 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
lagen 1 Yen 3.29 2.40 0.579 0.581 0.579 0.681
Inges 1, 100  Din. 5 81.00 5.694 5.706 5.694 5. 706
Kanada 1 kan .' $
Lettland 100 Lais 5 - .- 48.75 48.85 48.75 48.86
Litauen 100 Utas F> 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. - —.- 10.50 10.52 10.51 10.53
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr. 112.76 66.59 66.71 66.69 56.71
Polen 100  Zlotv
Portugal 100 Esc. 4 453.67 9.091 9. 109 9.091 9. 109
Schweden 100 Kr. 2i> 112.50 69.29 69.41 59.29 69.41
Schweiz 100 Fr 1U 81.00 56.09 66.21 56.24 56.36
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Südafrika 1 alr . £
Türkei 1 türk . £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruquav 1 G.-P 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.931
Ver Staat « A iS 1.19 .491 2.495 .4"i - .495

Jflp & nn & ttt ißcfoct ) !? /  Erzählung von Erich ÜLernmayr

Irgendein ganz Weiser sagte einmal : Glücklich der , der
weiß , waS Hunger ist!

Wenn der gute Mann recht gehabt hat , dann war Josef
Wagner ein sehr glücklicher Mensch , Fast zu glücklich. Er
wußte zwar nicht recht , was es eigentlich heißt : Glück , Aber
was Hunger heißt , das wußte er,

Josefs Geschichte ist so kurz und so einsach , wie die meisten
Geschichten , die daS Leben schreibt . Ohne große Einleitung
und ohne große . Pointe , Es war das Leben eines Wiener
Arbeitslosen , Zuerst mit großen Opfern der abgerackertcn
Mutter die drei Jahre Lehre beim alten ewig grantigen
Schlostermeister , dem er Gesellen , Boten und Kindermädchen
ersparen helfen mußte , dann endlich wirklich Geselle für ganze
drei bezahlte Monate und dann arbeitslos . Und dann ausge¬
steuert . Mein lieber Himmel , — verhungern tut man nicht so
leicht , Mutters Waschhilfe war auch in der schlechten Zeit
noch gewünscht . Manchmal gab es da für Josef etwas zu
tun , Teppiche zu klopfen , Wasser zu tragen oder Kohle einzu¬
räumen , Freilich , zum Leben zu wenig und zum Sterben zu
viel . Aber es ging

Eines Tages dann , es war gerade im Februar , da ratterten
auf einmal in der Siedlung Maschinengewehre und krachten
donnernd Granaten , Als Josef , der immer abseits des großen
Haufens stand , verstört auf den Hof lies, um zu sehen , was
eigentlich los war , riß ihn ein alter Eisendreher zurück,

„Du bist wohl anteppert ?" sck>rie er ihn an , „ die Hunde
schießen ganz ordentlich ."

Verlegen drückte sich Joses in eine Mauernische . Ein
pulvergeschwärzter Arbeiter drückte ihm eine Flinte in die
Hand , Aber Joses schob das Gewehr von sich,

„Bist du vielleicht zu feig , für eine bessere Zeit ,u
kämpfen ?", fragte der Arbeiter schars,

Feig - war der Josef nicht . Und eine bessere Zeit , die sehnte
er , weiß Gott , so heiß wie alle , die da um ihn herumstanden
und gegen den Hoseingang schossen, herbei , So nahm er das
Gewehr und feuerte in die Richtung des Hoseinganges , Es
wurde Nacht , Fröstelnd verteilten sich die Dachschützen und
die Torposten immer weiter nach vorn und warteten auf das
Sturmsignal am Morgen,

Es verging eine Stunde nach der andern aber der Be¬
fehl kam nicht . Schon graute es über den Dächern der großen
Stadt , Der Befehl kam noch immer nicht . Allmählich wurden
die Schützen schon unruhig.

Endlich , gegen sieben , kam die Ordonnanz , abgehetzt , nieder¬
geschlagen und blutend . Eine Kugel hatte den Mann beim
Durchbruch durch die Linie gestreift,

„Kreisen wir an ?" schrien ihm die Arbeiter entgegen , „wer
führt den Ausfall ?"

Der Mann blickte groß von einem zum andern , und als
er di« entschlossenen , übernächtigten Gesichter sah , drehte er

sich um , um sich mit der blutigen Hand über die nassen Augen
zu wischen . „Das Kommando ", sagte er leise , „ ist überge¬
siedelt,"

„Jebergesiedelt ?", fragte der alte Dreher mißtrauisch , „die
sollen doch nicht zu weit nach vorn gehen , das ist nicht gut !"

„Wohin übergesiedelt ?" fragte Josef ahnungslos.
Da lächelte der Mann bitter . „In die Tschechei!"
Der Alte riß ihn am Arm herum : „Das ist nicht wahr !",

schrie er ihn an , „du lügst !"
„Ihr sollt tapfer kämpfen !", sagte der Alann mit nieder¬

geschlagenen Angen , „lassen sie euch sagen die Genossen vorn
Kommando , bis zum allerletzten Mann Sie werden eure
Heldentaten auf der ganzen Welt verkünden . Deshalb mußten
sie sich zurückziehen . Es muß wer dableiben , und es muß sich
wer für die Propaganda retten !"

Die Männer im Kreis schauten den Boten , an , der sich aus
eine Kiste gehockt hatte und versuchte , seine verletzte Hand zu
verbinden , Josef setzte sich zu ihm und hielt das Verband¬
zeug.

„Das alles hat keinen Sinn " , sagte plötzlich der alte Eisen¬
dreher , „es ist alles so unnütz , unser ganzer Glaube war sinn¬
los, " Kraftvoll zerschmetterte er sein Gewehr am Steinboden
stand aus wie ein Junger und ging lächelnd mjtten durchs
weite Tor in den Hof , Er wankte leicht , als ihn die MG -
Garbe erreichte , stolperte und siel

Die anderen standen sprachlos auf ihren Posten , Mit dem
Fall des Alten aber war auch ihr Kampfgeist gefallen . Schwei¬
gend warfen sie die Gewehre weg und liefen nach rückwärts,
Sie , entkamen auch fast alle bis aus den Verwundeten , der
im Fieber lag und hilslos war . Und bis auf Joses , der den
Verletzten nicht im Stiche lassen wollte.

Der Verletzte -wurde einige Tage später gehenkt . So wollte
es der Kanzler , Joses lag zerschlagen und zerschundcn tm
Landesgericht und wartete aus den Moment , bis der Lang
nach seinem Hals greisen sollte,

Aber wie eS manchmal geht im Leben : er wurde nicht für
würdig befunden , für die Sondereinnahmen des Henkers zu
sorgen . Er wurde sreigelasten.

Er hatte geschwiegen und sein Leumund war so harmlos,
daß er durch die Maschen der vaterländischen Galgenschlinge
rutschte.

Sein Leben rann wieder gleichmäßig dahin , Hunger , Not
und Aussichtslosigkeit , Er war gleichgültig geworden gegkn
alles um ihn herum Nur einmal horchte er in seinem Dahin¬
dösen aus . Als wieder Menschen ihren Glauben gegen die
Bajonette der Zwingburgen trugen und wieder der Galgen
hoch im Kurs stand . Aber auch die Tage gingen vorbei und
grau schien die Zukunft , so grau wie das ganze Leben , Es

wurde ärger mit dem Hunger und härter mit der Not . Selbst
Mutters karge Einnahmen wurden immer mehr und mehr
geschmälert und hörten teilweise ganz auf.

Bis eines Abends Josef plötzlich ans seiner Ruhe auf¬
schreckte und mitgerissen wurde , als die ganze Stabt zum
großen Sturm angetreten war . Die Fahnen auf den Giebeln
und Dächern , die Fackeln in den Straßen berauschten ihn und
mit einemmal schrie er den Namen mit , den die Stadt zum
Feldschrei in allen Straßen und aus den Plätzen jauchzte:
Hitler!

Joses wußte wenig von Hitler . Er wußte gar nichts vom
Traum des ewigen Reiches und seiner Herrlichkeit . Aber nach
wenigen Tagen schon wußte er um das große ' Geheimnis des
Mannes , der sür Millionen ein neues Leben formte : Arbeit

Als er wieder das erstemal den Hammer in den arbeits¬
ungewohnten Händen hob , da dachte er an die Stunden im
Feuer der Soldaten des Galgenkanzlers und an den Alten,
dessen Glaube an die bessere 3eit sinnlos geworden war durch
die Feigheit seiner verbrecherischen Führer , Beim ersten Hieb
aber , der stahlhart durch die Werkstatt klang , sagte er still
und fest: Hitler,

Di « Zeit wurde heller und freier . Die Mutter bekam klare
Augen wie in ihrer Jugend , und die kleine Wohnung wurde
freundlicher und gemütlicher.

Wie es Josef ging , so ging es nun einem ganzen Volk. In
Tausenden und Millionen Wohnungen wurde es licht und

Aulms Weismann erhielt den Vach-preis
„Ein Komponist , der der deutschen Kunst treulich gedient !"

Während der Bach -Feier in der Reichsmessestadt wurde der
Johann -Sebastian -Bach -Preis der Stabt Leipzig erstmalig
verteilt , Prosessor Julius W e i s m a n n (Freiburg i, B .)
erhielt die Auszeichnung zugesprochen , als eine Persönlich¬
keit, die „der deutschen Kunst treulich gedient , festgeblieben
und allen Anfeindungen zum Trotz nicht abgeirrt ist von
dem als gerade erkannten Weg in den trostlosen Zeiten des
Verfalles ",

Der Alemanne Julius Weismann wurde am 26. Dezember
1879 als Sohn des bedeutenden Zoologen August Weismann
zu Freiburg i, B . geboren . Auf seiner Lebenswanderung ist
er immer wieder in seinen Schwarzwald zurückgekehrt . Diese
Naturverbundenheit mit ihrer Liebe zu den Blumen , den
Tieren und den Bergen gab dem 'Menschen und seinem
Werk eine in sich ruhende Kraft , die von allen modischen
Zeitströmungen unberührt und sich selber treu blieb . Wenn
nach Jean Paul die Musik die romantischste aller Künste
ist, dann ist Julius Weismann von allen guten Geistern
deutschen Wesens gesegnet . Ob man nun seine Lieder , deren

klar . Und Millionen Herzen atmeten leichter aus und sahen -
froh in die Zukunst,

Bis an einem Tag Joses am kleinen Lautsprecher zum
erstenmal das Wort Chamberlain hörte und am Abend mit j
seinen ungelenken Fingern Zeile um Zeile von dem Entsetzens
und der Not Deutscher im Osten las . Er las von den Massen - is
entlassungen deutscher Arbeiter und nickte. Das Lied kannte '̂
er . Und er ballte die Faust , wie Millionen mit ihm , als er"
begriff , daß gewisse Menschen aus der Welt den Frieden und
die Ruhe in Deutschland nicht vertragen konnten . Die Arbeit
ging weiter und wurde immer mehr und mehr . Manchmal
war es , als würde man sie nicht schaffen Aber Josef war .
der erste am Morgen und der letzte am Abend,

Die Mutter hatte oft sorgenvolle Augen , denn bald wußte
es jeder im Land , es mußte die Zeit kommen wo die Rech¬
nung beglichen wurde , die an der Ostgrenze überreich auf '
Bezahlung wartete . Am Schluß war sie tapfer und fest, als,
Josef aufgerusen wurde

In der Kaserne ging es vorerst ungewohnt . Als Joses zum
erstenmal sein Gewehr in die Hand bekam , stiegen auS der
Ferne Bilder auf , die er längst vergessen hatte . Der Hunger , <
die grenzenlose Not . Und das Gräßlichste von allem : die Aus¬
sichtslosigkeit , Daneben aber war groß die Gegenwart , Die ■
Arbeit , das Heim , die bessere Zeit,

So kam es, daß der Schütze Joses Wanner leise und be¬
hutsam über den Gewehrkolben strich , ehe daS Kommando
kam : „Das Gewehr — überl"

Reichtum noch immer der Erschließung harrt , ober seine
Klavierdichtungen „Aus ben Bergen ", „Aus meinem Garten ",
„Sommerland " aus der Fülle seines Schafsens herausgreist
— immer spüren wir ein Ausgeben gesunder musikalischer
Naturkräste.

Auch in der . Oper bletibt Weismann stets Melodiker . In
„Schwanenweiß " nach strindberg hat er der deutschen Bühne
eine der stimmungsreichsten Märchenopern geschenkt, Ter
Vertonung von Strindbergs „Traumspiel " und „Gespenster¬
sonate ", in denen aus der Sinfonie der Schicksale das Dra¬
matische wächst, und von Georg Büchners Lustspiel „Leonce
und Lena " ließ der bald Sechzigjährige in der „Pfiffigen
Magd " eine köstliche komische Oper folgen , Holbergs Lustspiel ',
wurde ihm Anregung zu einer Erneuerung der Opera buffa , -
wie sie munterer , witziger und unbekümmerter kaum vor¬
stellbar ist. Nach ihrer Leipziger Uraussührung vor einigen
Monaten hat „Die pfiffige Magd " ihren erfolgreichen Weg
über die deutschen Theater angetreten Unter Weismanns
Jnstrumentalwerken haben sich die rhapsodisch schwungvollen
Klavier - und Geigenkonzerte nicht weniger durchgesetzt wie
seine formdichten Sinsonien und die Bühnenmusik zum'
.Sommernachistvaum ". die als Auftrag der NS .-Kultur-

gemeinde entstand . Der Führer ernannte Julius Weismann,
der auch Mitglied der Preußischen Akademie h"* Künste ist, '
schon vor zwei Jahren znm ^ Prosessor . hzg.
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